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= 21. Jahrgang des poſener Genoſſenſchaftsblattes. 
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Bank und Börje. 


Geldmarkt. RE 
FE Kurſe an der Warſch auer Börſe vom 6. Auguſt 1928. 
1 Dollar = = poltiiche z 1 Pfd. Sterling = 
3 In. Mark 968 000,— 
> 1 Rute Weg potnijäje alt BE Krone == 
Kurſe an der 50 er Baj vom T. 75 Auguſt 1923. 


2% SA Poſen. Sitë, Patria⸗A % 
Zwi Cegielski- tE I-VIII. em. 14500 0 
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a Hand Zeta 23000 0 Bann A Victorius⸗Akt. 129900 90 
KwllecktPotockti Ska.⸗Akt. 000 9% 
8. 8. 23) 20000% Senn, 1100000 % 
Br. N = Auszahlung Berlin Se 
= Kurſe an der Dan ziger Börſe vom 7. Auguft 1923. 

1 Doll. deut. M. 4 175 000,100 polniſche Mark = 
1 Pfund Sterling = deutſche Mark 2400,— 
-- © heittfche M. 10 000 000, 
Kurſe an der Berliner Börje vom 7. Auguft 1923. 
Holl. Gulden, 100 Gula 50% ug MESSEN! 
den = Aj. Mk. 180000000,— (6. 8. 23) 1000 % 
400 Schweizer Francs, 4% Pof. pzd, u. E. eng 


Frs. = dtſch. Mark 59 400000,— | 3% % Po. Pfdbr. C. — 
A engl. end — wg Oben KE 00 8) 700 000 %, 
15000 000.— Sberſchl. Kolsw. (5 6000 000 % 


A KE art, Hohenlohe⸗Werke Kr: .) 4860 000 % 
= b —.—Saura⸗Hütte 5 450 000 d 
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> Se ` Aler, SC 
€ Sin Verfügung des Finanzministers SE 
Nr. 170 vom 30, Juli 1923) ji der Kurs des Ztoty vom 30. Juli 
1923 an auf 25000 M. vom 6. Auguſt 1923 an auf 30000 M. feſt⸗ 
gesetzt worden. l 
= Der Devijenverichr. 
Im Djinnit Uſtaw vom 28. 7, 1923 ift eine neue Deviſenver⸗ 
ng vom Finanzminiſter veröffentlicht worden, die von dieſem 
lt. Dieſe Deviſenverordnung hebt die Beſchränkungen 
Zeit zum größten Teil wieder auf. Es gelten jetzt wie⸗ 
früheren Beſtimmungen, nach denen der Verkauf in die 
r früheren Deviſenbanken gelegt worden Debiſenbanken 
ind 
a Gie dürfen Debijen für bie in der früheren Deviſenver⸗ 
ordnung genannten Zwecke verkaufen (vgl. die. Nr. 18 unjerer 
Zeitung) und ankaufen. Für den Ankauf von Debijen werden 
außerdem Deviſenkommiſſionäre zugelaſſen. In die Deviſenordnung 
find die in der Zwiſchenzeit erlaſſenen Beſtimmungen aufgenom⸗ 
men, nach denen die Deviſen, die aus der Ausfuhr von Waren er⸗ 
worben ſind, der P. K. K. P. oder den Deviſenbanken zur Einkaſſte⸗ 
ng übergeben werden müſſen. Die Deviſenbanken müſſen dieſe 
bijen. dann auf einem in der betreffenden Valuta zu führenden 
ü $ en führen und dürfen dies Konto dem Kunden 
Auslandsforderungen für die erlaubten 


; ziół” an bie. VBebiſenbank verkaufen will. 
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fr bitten unſere 1 aus każ Kreiſen Dé in all 
` die Haußptgeſchäftsſtelle ozn u . Nata jegata 
wieder die Polska Krajowa Nafa Pozhezko a und die Aktien⸗ Haas Ehe > 3 m = = z 


rfügung ſtellen, wenn der Kunde bie Deviſen 
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25. Jahrgang des Poſener naiſeiſenbolen. f 
4. Jahrgang 


Bei jeder Warenausfuhr iſt den Grenzzollbehörden eine ſog 
Valutabeſcheinigung vorzulegen, aus der hervorgeht, daß die De⸗ 
lee mit der Einkaſſierung des Kaufpreiſes beauftragt rn 

n tt 

Die neue Debiſenordnung gilt mit geringen Abweichungen, die 
ſich aus der Gleichſtellung der deutſchen und polniſchen Mark für 
dä in Polniſch⸗ Oberſchleſien ergeben, auch für dieſes 

et 

Für Auslandsreiſen ift die Beſtimmung wichtig, daß ohne be. 
958 Genehmigung eine Million Mark poln: und der Gleichwert 
von eintauſend Schweizer Franken ausgeführt werden darf. 


Ap unſere Mitglieder! 

1. Wir bitten hierdurch die 14 tätigen Berichte recht pünktlich vor dem 
1. und 15. jeden Monats hierher einzuſenden. 

2. Von ſeiten der Verſuchsanſteller bei den Feldverſuchen ſind uns ver⸗ 
ſchiedentlich die Eiſenbahnſtationen nicht bekannt. Wir bitten die⸗ 
jenigen Herren, welchen Anfragen hierüber zugegangen ſind, um recht 
umgehende Mitteilung, um die Zuſendung von Saatgut und Dünge⸗ 
mittel rechtzeitig bewirken zu können. 

3. Die Kommiſſion zur Abhaltung von Lehrlingsprüfungen und ner 
kennung von Lehrwirtſchaften beſteht aus folgenden Herren: 

1. Herrn Rittergutsbeſitzer Stuebner⸗Wierzchoslawice, 


2. „ Güterdirektor Kioek⸗ Markowice, 
3. „ Dr. Feige⸗ Poznan. 

215 Stellvertreter ne Tapp er-Ludwinie, 
2. e „ Baegolb= Piotrowice, 
3. A „ Bertelt- Poznan. 


Hauptyerein der deutſchen Bawernverelte, 
Landwirtſchaftliche Abteilung. 


An die Mitglieder des Bezirks Jarocin! 
Frau Beyer, Geſchäftsfihrerin der Geſchäftsſtelle Jarolſchin, ſcheidet 
mit dem 15. d. Mts. aus unſeren Dienſten aus. Bis zur endgültigen 
Regelung werden die Geſchäfte der Kreiſe Oſtrowo, Pleſchen und 
Jarotſchin von der Hauptgeſchäftsſtelle Bojen e Wir 
len Fragen an 
(kelefon 1460. i 


und > zu wenden. 
Hauptverein ber beutſchen Banernpereine G. 8. 


gandwietidjafttidjer Derein Ciele und Umgegend. 
Sonntag, den 19. August, Verſammlung bei Eichſtädt in Zielonke 
um 3 Uhr nachm. Tagesordnung wird in der Sitzung bekannt gegeben 
Hauptverein der deutſchen Bauernvereine. w 


An die Mitglieder der Geſchäftsſtelle Birnbaum! i 
Jeden Dienstag lerſtmalig am 14. 8), finden für unſre Mitglieder 
Sprechſtunden im Schulhauſe, Lindenſtadt 41, ſtatt, und zwar von 
½12 Uhr vorm. an. 
Hauptverein der deutſchen Bauernvereine⸗ 


410 


Kreisbauernverein Goſtyn. Am 8. Juli veranſtaltete der hieſige 
Verein einen Ausflug nach der Gemeinde Daleſzyn. Nachmiktags 
2 Uhr trafen die Mitglieder dort ein. Im Saale des Herrn 
Schwartz wurde die Monatsverſammlung abgehalten. Herr Ritter⸗ 
zutsbeſitzer Conze⸗Pijanowice (Conzenau) berichtete ausführlich 
über die Poſener Ausſtellung und gab intereſſante Einzelheiten 
aus den dortſelbſt anläßlich der Tagungen des Hauptvereins ge⸗ 
haltenen Vorträgen zur Kenntnis. Alsdann hielt der Schriftführer, 
Herr Hornſchuh, einen kurzen Vortrag über Imkerei, deren Wert 
und Nutzen in Landwirtſchaft und Gartenbau, und machte auf die 
jetzt nötigen Arbeiten aufmerkſam. Er wies darauf hin, wie ord⸗ 
nungsliebend, äußerſt fleißig und einig ein Bienenvolk unter ſich 
` ijt, daß alfo die Imkerei eine höchſt belehrende, dabei auch geſunde 
und nutzbringende Tätigkeit für uns bedeutet. Darauf unternahm 
der Verein unter Führung des Herrn Emil Reimann eine Felder⸗ 
ſchau bei Mitgliedern, die viel Lehrreiches bot. 


daß ein weiteres Entgegenkommen unter den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen nicht mehr möglich war. f i 

Der Vertrag für die Saiſonarbeiter konnte in Warſchau nicht 
erledigt werden. Die Forderungen liefen ſoweit auseinander, daß 
dieſe Verhandlung ſcheiterte. Deshalb ſind von uns allgemeine 
Richtlinien ausgegeben worden, wie dieſe Leute zu entlohnen find. 
Fortgeſetzt ſtellt aber immer noch die Arbeitnehmerorganiſation 
Anträge auf Abſchluß auch dieſes Vertrages. Es muß abgewartet 
werden, wie ſich die Regierung hierzu ſtellt. : 

Der Vortragende wies weiter noch auf die erheblichen ted 
niſchen und ſonſtigen Schwierigkeiten bei den Tarifverhandlungen 
hin. Ferner handle es ſich jetzt noch um die Feſtſetzung der Akkord⸗ 
löhne für die Ernte. Der neue Tarif enthalte zweifellos feing 
Mängel, doch ſei ein weſentlicher Vorzug der Erſatz des Geld⸗ 
wertes durch einen anderen Wertmeſſer. Einen großen Vorzug 
bedeutete es, daß die große Schar der Landarbeiter an dem 
Roggenpreis intereſſiert wird und an der Ausgleichung des 
Roggenpreiſes mit dem Weltmarktpreiſe Intereſſe nehmen muß. 

Das Bureau des Arbeitgeberverbandes verfieht zur ſchnelleren 
Nachricht und Auskunftverbreitung die Untergeſchäftsſtellen (Ber > 
zirksgeſchäftsſtellen des Hauptvereins der deutſchen Bauernvereine) = 
mit allen Nachrichten. Alle wichtigen Begebenheiten und grund⸗ Er 
ſätzlichen Fragen werden ſtets fofort den Bezirksgeſchäftsſtellen 
mitgeteilt. Hierdurch tft der Briefverkehr gegen andere Jahre SE 
etwas zurückgegangen, was wegen ber Portoerſparnis von großer e 
Bedeutung iſt. Die Mitglieder werden gebeten, ſich auch künftig⸗ ź 
hin der ſchnelleren Erledigung wegen bei perſönlichen Beſuchen 
der Bezirksgeſchäftsſtellen dort nach tariflichen Fragen zu exkun⸗ 
digen, weil hierdurch manches Briefporto erſpart werden kann. ; 

Das Briefbuch des Arbeitgeberverbandes weiſt in dieſem 
Jahre 10617 Ein⸗ und Ausgänge auf. : 

Die Abteilung Stellenvermittlung konnte von 261 Bewerbern 
leider nur 86 Stellen beſchaffen, da das Angebot größer als dis 
Nachfrage war. Beſonders ſchwierig ift, verheiratete Beamte in 
Stellung zu bringen. Die Landwirte werden auch an dieſer Stells 
gebeten, ihren Bedarf beim Arbeitgeberverband anzumelden. = 

In der Ausſprache gab ein Verſammlungsteilnehmer dem "SĘ 
Wunſche Ausdruck, bei den Behörden wegen beſchleunigter Grredjs = 
nung der Roggenpreiſe heranzutreten. => 

Der Vorſitzende teilte mit, daß von uns aus in eier Hinſicht 
alle Schrite ſtets getan wurden. Die Poſener Börje berichte? 
täglich die Notizen an das Arbeiksminiſterium in Warſchau. > 
beſtimmen iſt der Roggenpreis in Warſchau, und zwar vom 1. 

20. eines jeden Monats nach der Poſener Börſe. Die Auszahlung 
hat Zeit bis zum 7. des darauf folgenden Monats. > J 
Der Vorſitzende beantwortete dann noch mancherlei Fragen 
aus der Verſammlung, die im allgemeinen ihr gutes Einvers⸗ 
ſtändnis mit dem Vortrage zu erkennen gab. Damit ſei eine 
Grundlage für ein gutes Einvernehmen zwiſchen den Arbeitgeber: 
und Arbeitnehmern geſchaffen. An dem Zuſtandekommen des 
Tarifs habe Herr von Saenger, wie ein Beſucher der Verfammlung 
äußerte, großen Anteil, wofür ihm aufrichtiger Dank gebühre. 
Darauf wurde die Verſammlung bom Vorſitzenden um 
11 Uhr geſchloſſen. = 


Bericht über die Tagungen des Hauptvereins der deutſchen 
Bauernvereine vom 26.—28. Juni 1923. 

Schluß.) SS 
D. Bericht über die Hauptverſammlung des Arbeitgeberverbandes 
+ : am 28. Juni 1923. > 

Die Verſammlung ift von rund 40 Mitgliedern, meiſt Groß⸗ 
grundbeſitzern, beſucht. Der Vorſitzende, Herr von Saenger⸗ 
Lukowo, eröffnete die Verſammlung mit einer kurzen Begrüßung 
der Erxſchienenen und gab einen Jahresüberblick über die Tätigkeit 
des Arbeitgeberverbandes; er begrüßte auch die Nichterſchienenen, 
die wohl der beſte Beweis für ihre Zuſtimmung zu der vom Arbeit⸗ 
geberverbande entfalteten Tätigkeit ſeien. Der Bericht umfaßte 
nicht das vergangene Kalenderjahr, ſondern etwa ein volles Jahr 
don heut ab, d. h. ſeitdem Herr von Saenger den Vorſitz des 
Arbeitgebervberbandes übernommen hat. Das Jahr iſt ein außer⸗ 
ordentlich arbeitsreiches geweſen. Es begann mit dem großen 
Landarbeiterſtreik zur Erntezeit des vergangenen Jahres. Später 
war es mit der Ausarbeitung des neuen Lohntarifes ausgefüllt. 
Die erſten Beſprechungen und die Ausarbeitung des Planes hatte 
in Thorn gemeinſam mit dem Zjednoczenie Producentów Rolnych 
und dem Arbeitgeberverbande, ſowie mit dem Landbund Weichſel⸗ 
gau ſtattgefunden. An der Hand des alten Poſener Tarifes und 
des Tarifes für Pommerellen war eine Aufſtellung gemacht 
worden, welche den Verhandlungen in Wärſchau zugrunde gelegt 
werden ſollte. Die Verhandlungen in Warſchau begannen am 
28. November 1922. Sie wurden in 88 Sitzungen nur langſam 


gefördert, da es ungeheuer ſchwierig war, für ein ſo großes 
Gebiet einen Rahmentarif aufzuſtellen, da in deſſen einzelnen 
Teilen die Verhältniſſe doch ſo grundverſchieden ſind. Auch in der 
Vorbereitung erforderten die Kontrakte eine erhebliche und lang⸗ 
wierige Arbeit, da ſie als Neues die Zugrundelegung der Roggen⸗ 
preiſe brachten. Ferner waren die Verhandlungen infolge der 
großen Beteiligung ſo zahlreicher Verbände aus Arbeitgeber⸗ und 
Arbeitnehmerkreiſen ſehr zeitraubend, um fo mehr, als vieles ge- 
redet wurde, was durchaus nicht immer zur Sache gehörte. Eine 
ſehr weſentliche Frage, die zu erledigen war, war einmal die 
Frage der Kuhhaltung. In Kongreßpolen war die Haltung von 
mehr als einer Kuh und dann auch noch Nachzucht üblich geweſen. 
Dasſelbe wollten die Arbeiterführer auch für das ehemalige preu⸗ 
ßiſche Teilgebiet durchſetzen. Nach langen Kämpfen konnte aber 
die Angelegenheit zur Zufriedenheit erledigt werden. 

Eine weitere und ſehr zeitraubende Frage war die Bezahlung 
und Einſtellung der Scharwerker. In Kongreßpolen find die Schar⸗ 
werker nicht feſt mit den Deputanten zuſammen gemietet; ſie 
werden dort als freie Arbeiter angeſehen. Für die Arbeitnehmer⸗ 
organiſation lag es nahe, dasſelbe auch für hier durchſetzen zu 
wollen, und es hat große Schwierigkeiten bereitet, die Angelegen⸗ 
heit nach dem bisher üblichen Brauch zu löſen. Zum Teil hatte 
es des öfteren gerade hier den Anſchein, als ob der Vertrag über⸗ 
haupt nicht erledigt werden könnte. Wäre es jedoch zu einem 
Bruch gekommen, dann hätte das Arbeitsminiſterium die Frage 
durch ein außerordentliches Schiedsgericht leingeſetzt durch den 
Sejm) erledigen laſſen. Nach tagelangem Mühen gelang ſchließlich 
auch hier die direkte Einigung. y FE € 

Die wichtigſte Neuerung des Tarifs war die Zugrundelegung 
der Roggenwährung als allgemeinen Wertmeſſers. Um die Menge 
Roggen für die einzelnen Kategorien zu beſtimmen, war an der 
Hand der früheren Budgets, von Vorkriegszeiten an, eine ver⸗ 


Bienenzucht. 


die deutſchen Reparationsbienen 


haben nach einer franzöſiſchen Mitteilung in Schwärmen Frank⸗ 
reich verlaſſen, um in die Heimat zurückzukehren. Ahnlich war eg 
bor 25 Jahren mit öſterreichiſchen Bienen ergangen, die aus Krain 
rach Frankreich berfandt werden ſollten. Die Franzoſen werden 
wegen dieſer „Verletzung des Friedensvertrages“ gegen die wider i 
ſpenſtigen Bienen ja wohl nicht mit „Sanktionen“ vorgehen können. 
Sollten ſie es doch tun, ſo ſei gleich darauf aufmerkſam gemacht, ; 
daß die Bienen nicht auf „paſſiven Widerſtand“ eingeſtellt find, Sr 
Die Herbitreizfütterung der Bienen. 
3 Vielen Imkern ift die Herbſtreizfütterung ganz unbekannt 
und viele andere unterſchäßen ihre Bedeutung. Ihre Nota 
wendigkeit und Nützlichkeit ſpringt aber ſofort in überzeu⸗ 
gender Deutlichkeit in die Augen, wenn man ſich klar macht, 
daß in Frühtrachtgegenden Mitte Juli die Tracht verſiegt, die 
Bienenmutter ihre Legetätigkeit von — Geer 
gleichen e i dert und nicht lange darauf ganz einjtellt. Die Folge davon 
leichende Berechnung ausgearbeitet worden. Unter Zugrunde⸗ ; ZE CG RA 
kegung dieſer Kalkulation 1 die ee die iſt⸗ daß die zuletzt ausſchlüpfenden Bienen bis zum nächſten 
Beſtimmung des Varlohnes geführt. Die Forderungen gingen] Frühjahr ein beträchtliches Alter erreichen und bald elnes 
erſt ſebr weit ausei doch bewieſen ſchließlich unſere Ziffern, | natürlichen Todes ſterben. Daraus erklären ſich zum ar 


— Z Z 


un 
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Tel auch die rapiden Volksverluſte im Frühjahre. Dem 
kann erfolgreich durch die ee vorgebeugt 
werden. Dadurch wird die Mutter zur erneuten Aufnahme 
e Legetätigkeit angereizt und noch ein kräftiger Satz junger 
ienen wird erzeugt, die nicht allein den Winter beſſer über⸗ 
ſtehen als alte Bienen, ſondern auch folgerichtig länger ins 
Frühjahr hinein lebens⸗ und leiſtungsfähig bleiben. Das 
Weſen der Herbſtreizfütterung, deren ſich natürlich auch der 
Korbimker mit Erfolg bedienen kann, beſteht darin, daß man 
jedem Standvolke eine von der zweiten Auguſthälfte ab 
auf ein paar Tage ſpäter kommt es jedoch nicht an — all⸗ 
abenblich / Pfd. flüſſiges Futter reicht, am beſten halb Honig 
und halb Zucker, und daß man dieſe Fütterung 14 Tage 
SC fortjegt. Fehlt der Honig, fo kann auch mit reinem 


uder gefüttert werden. Wer mit feinen Bienen aufs Heide⸗ 
aut wandert, für den erübrigt ſich die EE 


Landwirtſchaftliche Jahrbücher. 

Im Januar d. Js. ift die Herausgabe der Landwirtſchaft⸗ 
lichen Jahrbücher (Roczniki nauk rolniczych). wieder aufge⸗ 
nommen worden, welche früher durch eine Reihe von Jahren in 
Krakau erſchienen und die Arbeit polniſcher Gelehrter auf dem 
Gebiet der landwirtſchaftlichen Wiſſenſchaft barjteliten. Mit der 
= łazi o 1 der RA 
tigkeitsbereiches iſt der Umfang der Jahrbücher vergrößert wor⸗ 
den durch Aufnahme der Forſtwiſſenſchaft, einer Chronik, ſowie 
einer Überſicht über die wiſſenſchafkliche Literatur des In⸗ und 
Auslandes. Dieſe literariſche Überſicht ijt beſonders werkboll da⸗ 
durch, daß fie die Inhaltsangabe und Beurteilung der neueſten 
Werke, ſpwohl polnijcher als auch ausländiſcher Verfaſſer, enthält. 
Zu den bekannteren Mitarbeitern des Jahrbuches gehören Wiktor 
Schramm, Kazimierz Celichowski, Juljan Rafalski und Feliks 


Wielgoſg: Das 
der u 5 fa: ah nb Hedi 

Görski und Jankowska: miſche und techni Zuſammen⸗ 
ſetzung zweier Bodenprofile in der Bugniederun = ; 

i Terlichowski: Skizze des Bodenprofils im Gebiet Lachowiee⸗ 
Ein neuer Beitrag zur Feſtſtellung des Ab⸗ 


Moczarski: 


2. Niklewski: Einwirkung der Nitrifikations⸗Bakterien auf die 
Skickſtoff⸗Bilanz des Stalldüngers. 
Sokolowska: Beitrag zur Stoffwechfellehre bei den Vögeln. 
Pietruſzeghüski: Einfluß des Mangans auf den Nitrifikations⸗ 
prozeß des Ammoniaks. 
Bialoſuknia: Experimente über Bakterium radteicola. 
e BE Beitrag zum Erkennen des Mefens des Kalk⸗ 
Ge TE Ce d j "ARE 3 5 
Land- und forſtwirkſchaftliche Chronik und Leben: F. Rafalski. 
Das Forſtweſen in den Jahren 1921—1922 bei uns und ander⸗ 
wóris. T. F. Bodeuunterſuchungen in Poleſie. ` 
Peretiakowicg: Die VII. Tagung der polnischen Okonomen 
und Juriſten. Re, SNS Sr 
Z. P.: Erinnerungen aus Nachläſſen. * ; 
II. Ruſzkowski und Zaleski: Die erſte Tagung der Pipis- 
logen und Enthomologen Polens in Warſchau am 4. und 5. Ja⸗ 
nuar 1923. „ ; 
Moldenhawer: Die Getreidewoche in Frankreich. 
berſicht über die polniſche und ausl. wiſſenſchaftl. Literalur: 
Vorträge Br. 1211. Die angewandte Bodenkunde und Meteorologie, 


Die Düngung. Das Leben der Pflanzen. Die Beſtellung des 
pt und Pflanzenanbau. Pflanzenentſtehung und Zucht. 
5 Ú r Pflanzen. Das Forſtweſen. Zucht 


ſchaftliche 
und 


ulſchaftlicher Wiffenſchaften. j je 
Der Preis des 1. Heftes beträgt 15000 M., der des 2. Hefles 
25 000 M. Verlag und Schriftleikung befinden ſich in Poznan⸗ 
Sotacz, ul. Mazowiecka 8. 


E 


gegebenen Erweiterung des 


men grades zwiſchen dem Fettprozent in der Milch und der 


Raiffeiſen⸗Vereine und ihre Mitglieder kun? Für die Matt, ` 
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D Flachs und Hanf. 


Die wichtigſten Regeln für die Flachsernte. 

1. Raufen des Flachſes, wenn fajt alle Blätter abgefallen find, 
dabei möglichſt hoch anfaſſen, damit Unkraut ſtehen bleibt. Nie⸗ 
mals mähen, dadurch Verminderung des Ertrages! 

2. Trocknen des Flachſes nicht auf dem Erdboden, ſondern 
durch Aufſtellen in etwa ein Meter langen Kapellen! 

8, Flachs nicht dreſchen, Samenkapſeln abriffeln! 
Flachsſtroh binden! 


* Gemüfe-, bft- und Gartenbau. * 


Die Nonne auch ein Obſtbaumſchädling. 

Die Nonne, die ſo ungeheure Verwüſtungen in Nadelholz⸗ 
wäldern anrichtet, kann nach der „Deutſchen Obſtbauzeitung“ auch 
Obſtbäumen gefährlich werden. Aus Kourium (Böhmen) wird 
gemeldet: Die Nonne hat eine Obſtallee überfallen, fo daß die 
kahlen Zweige abgeſtorben ſind. Den ſtärkſten Fraß wieſen Apfel⸗ 
bäume auf, weniger beſchädigt wurden Birnbäume, verſchont 
blieben Zwetſchenbäume. Hat man auf letztere Raupen gebracht, 
ſo kletterten ſie auf andere Bäume. Die Urſache konnte man nicht 


ermitteln. 
Zuſammenſchluß. 
Die beiden obſt⸗ und gemüſsbaulichen Berufsvertretungen, die 
Deutſche Obſtbau⸗Geſellſchaft, Sitz Eifenach, und der Reichsver⸗ 
band deutſcher Gemüſezüchter, bisher Berlin, haben ſich zu einer 
einheitlichen Spitzenorganiſation des Obſt⸗ und Gemüſebauez 
unter dem Namen „Reichsverband für Obſt⸗ und Ge 
müſebau“ bereinigt. Dem Reichsbund gehören zurzeit über 
30.000 perſönliche und etwa 600 000 körperſchaftlich angeſchloſſene 
5 an. Aufgabe des Reichsbundes ift die gemeinnützige 
por rung des Objt- und Gemüſebaues zur Sicherſtellung des 
deutſchen Bedarfes, ſowie die Hebung der wirtſchaftlichen Lage dez 
Obſt⸗ und Gemüſebaues. ; 
Sitz des Reichsbundes ijt Eiſenach, Kloſterweg 19 (bisheriges 
Vereinshaus der Deutſchen Obſtbau⸗Geſellſchaft). 
Bundesorgan iſt die aus der Deutſchen Obſtbauzeitung hervor⸗ 
gegangene „Deutſche Obſt⸗ und Gemüſebauzeitung“. 


| 118 | Genoſſenſchaftsweſen. 


Der 37. Deutſche landwirtſchaftliche Genoſſenſchaftstag 
findet Donnerstag, den 30. und Freitag, den 31. Auguſt 1923, zu 
Erfurt im „Reichshallentheater“, Kaiſerplatz, ſtatt. Auf der 
Tagesordnung für die öffentlichen Hauptverfammlungen 
ftohen folgende Vorträge: Durch welche Maßuchmen können ji 
kleinere Genoſſenſchaften lebensfähig erhalten? Generalſekretär 
Saal⸗Darmſtadt. Das genoſſenſchaftliche Molkereiweſen in 
feinen wichtigſten Tagesfragen. Molkereiinſtruktor Kirſten⸗ 
Halle. Sachverſicherung in Selbstverwaltung der landwirtſchaft⸗ 
lichen Genoſſenſchaften. Dr. Martini ⸗Erimmitſchau. er 


Beachtliches für die vereinswirtſchaſt. 

Das jetzige Wirtſchaftsleben ift voller Widerſprüche 
Ich will nur den unangenehmſten einmal berühren und das 
iſt der, daß immer mehr Geld gebraucht wird und immer 
weniger Geld da iſt. Das, was wir rüher unter Geld ver⸗ 
ſtanden, gibt es ja überhaupt nicht mehr. Aus die em Wider⸗ 
finn muß ganz ohne Frage eine Wirtſchaftskataſtrophe ent- 
ſtehen, wenn nicht alle Beteiligten alles daran ſetzen, um dieſe 
Widerſprüche zu mildern. Was önnen und müſſen nun 


Nur mit 


eiſen⸗Vereine heißt es, auch den letzten Einwohner des Berz 
Serge = den Raiffeijen-Verein zu holen. Schließt 
die Reihen! Daran müſſen wir uns heute vor allem wieder 
einmal recht ernſt hier erinnern. Dann müſſen fie au Spar- 
einlagen heranholen, was nur immer zuſammenzukratzen 
iſt. Sie müſſen ſich nicht eher zufrieden geben, als bis die 
ſofortige Barzahlung der Warenbezüge durch die Bezieher 
in ihrem Verein zur lieben Gewohnheit geworden iſt. Eine 
der wichtigſtes Aufgaben iſt die Sorge für die Verwertung 
der landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe durch den Raiffeiſen⸗ 
Verein oder durch die Warenzentrale der Raiffeiſen⸗Vereine, ; 
denn Geld kann dem Verein nur dann zufließen, wenn durch — 


ihn bezw. feine Zentrale die Erzeuaniſſe verwe tel werden, 


GI 
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Geſchieht das nicht, dann wandert das Geld dorthin, wohin 
die Ware gegangen iſt. Daß die Mitglieder dazu angehalten 
werden, von dem Erlös für ihre Erzeugniſſe alles beim Verein 
ſtehen zu lafen, was fie nicht unbedingt brauchen, bedarf keiner 
Erwähnung. Bei der Kreditgewährung ift Zurückhaltung 
geboten, beſonders bei denjenigen Vereinen, die es trotz der 
jetzigen Zeit der Verwertung der landwirtſchaftlichen Er⸗ 
zeugung noch nicht fertig gebracht haben, ſich bei ihrer Zentral⸗ 
kaſſe ein größeres Guthaben zu chaffen. Bei der Bemeſſung 


des Kredits und jener Sicherſtellung ift es auch nicht angängig, 
die heutigen wechſelnden Geldwerte zugrunde zu legen, es 


ſei denn, daß es ich um ganz kurzfriſtige Kredite handelt. 
Die Mitglieder der Vereine müſſen ich vor allem über diefe 
das geſamte Volk betreffende Kreditnot im klaren ſein und 
ihrem Verein nicht Dinge in die Schuhe ſchieben, für die nicht 
er, ſondern unſere geſamte Wirtſchaftslage die Schuld trägt. 
Wie der Verein, o müſſen auch fie ſich nach dieſer Lage richten. 
Wer Geld über hat, führe es ſeinem Verein zu. Geldhamſterei 
ſt ein Verbrechen! Jeder ſchaffe ſich ein Guthaben als Vor⸗ 
Ob für ſpäteren Warenbezug und verwende hierzu bot» 
züglich den Erlös feiner Ernte. Keiner nehme mehr Geld 
n An pruch, als wie er im Augenblick ausgeben muß. Jeder 
bediene jid im weiteſten Um ange des bargeldloſen Zahlungs⸗ 
ve: ehrs lberweiſung, Scheck). Wenn fih der Landmann 
zur Zeit des Geldüberfluſſes (m richtigem Schutz vor der 
Geldentwertung) ein überreichliches Inventar angeſchafft 
fat, fo floße er davon ab, wenn der Geldmangel ich bei ihm 
fühlbar macht. Unſere Geldvorräte reichen nicht dazu aus, auf 
der einen Seile überflüſſige Sachwerte zu haben und auf der 
anderen Seite Kredite zu beanspruchen. ver 
Raiffeiſen⸗Bote für beide Mecklenburg. 


00 Baus und küche. 2 
Winke für das Einmachen in teurer Zeit. 

Alle unbenutzten Flaſchen ſollen zum Einmachen herangezogen 
werden. Es eignen ſich nicht nur Stachel⸗ und Heidelbeeren, ſon⸗ 
dern auch entſteinte Kirſchen, Johannisbeeren, Himbeeren uſw. für 
dieſes Verfahren. Anſtatt Soda kann dünnes Kalkwaſſer zum Rei⸗ 


nigen der Einmachgefäße benutzt werden. — Neue Korken über- | 


brühen, alte auskochen, die vorhandenen Löcher mit Stearin oder 
Wachs verſtopfen, möglichſt tief in den Flaſchenhals einkreiben, 
den Raum darüber mit Gipsbrei ausgießen. Auch durch Waite» 
pfeopfen kann man luftdichten Flaſchenverſchluß erzielen. Letztere 
werden aus Verbandswatte feſt zuſammengedreht und in den 
Plaſchenhals eingedrückt, die oben herausſtehende Watte angezündel; 


he brennt bis gum Halſe ab. — Pergamentpapier gibt auch für 


weite Gefäße einen luftdichten Verſchluß, wenn man es durch out, 


geldfte Gelatine zieht und noch feucht ſchnell über die Gläſer bindet. 


eee [2] 


die loſchubiſche Landwirtschaft. 
Herr W. Hulewieg ſchreibt im „Słowo Pomorskie“ über die 


pommerelliſche Landwirtſchaft und unterſtreicht die immer ſchlechter 
werbenden Verhältniſſe der Landwirtſchaft in der Kaſchubei. Das 


laſchubiſche Land (die Kreiſe Karthaus, Berent, Konitz, Neuſtadt, 
Putzig) beſitzt den ſchlechteſten Boden der Wojewodſchaft. Der 
Prozeutſatz an Sanderde beträgt im Kreiſe Konitz 47,7, im Kreiſe 
` Berent 42,1, im Kreiſe Karthaus 42,6 und in den Kreiſen Neuſtadt 
und Putzig 28,1 Prozent. Der Prozentſatz an einigermaßen gutem 
Boden beträgt höchſtens 10 Prozent. In gleicher Meife iſt das 
Klima in dieſen Kreiſen, die auf Höhen liegen, die bis zu 300 
Meter über dem Meeresſpiegel reichen, bedeutend ſtrenger als in 
den ſüdlichen und öſtlichen Kreiſen der Wojewodſchaft. So bers 
dankt auch die kaſchubiſche ländliche Bevölkerung ihren materiellen 
Erwerb nicht den Reichtümern der Natur, ſondern der ausgiebigen 
Hilfe der preußiſchen Regierung, welche dieſe Hilfe nicht nur aus 
wirtſchaftlichen, ſondern auch aus politiſchen Gründen gern exteilte, 


Wir ſtehen unter dem Eindruck der Not, welche ſich bei der Abhal⸗ 


tung der Verſammlungen der Landwirtſchaftlichen Vereine in der 
Kaſchubei im Mai d. Is. zeigke. Nicht nur, daß ſich das vergangene 
Jahr nicht ergiebig zeigte, ſondern auch die Ausſichten für dieſes 
Jahr find ſchlecht. Die Kaſchuben beſchweren ſich hauptfächlich 
über den Mangel an künſtlichem Dünger, Kalk und Viehſalz, ohne 
welche Artikel ſich der dortige Boden und das Vieh nicht behelfen 
können. Darum find auch die dortigen Landwirte, in ihrer großen 


; a der hat ſich dadurch vollſtändig verſchoben. 
vi 


und ſtehen dann mit Offerte gern zu Dienſten. 
und Decken können von uns ſofort geſtellt werden. ; Se 
Jauttermittel: Für Kkeie ſpeziell Roggenkleie beſteht nach wie vor 


Mehrzahl Kleingrundbefitzer, gezwungen, Stroh, Kartoffeln und 
Getveide zu kaufen, und zwar zu Preiſen, die bedeutend die höchſten 
Marktpreiſe überſteigen. Së ` a> 
Die Erhaltung des überwiegenden Teiles dieſer nordweſtlichen 
Kreiſe iſt nur ſoweit möglich, als den dortigen Landwirten der Gre 
werb der Produktionsmittel zu verhältnismäßig günſtigen Bedin⸗ 
gungen ermöglicht wird. = R REA 4 
Daher iſt eine außerordentliche Beihilfe des Staates zur Gre 
haltung der dortigen landwirlſchaftlichen Werkſtätten erforderlich, 


Die Landwirte der kaſchubiſchen Kreiſe befinden ſich auch aus dem 


Grunde in einer bedeutend ſchlechteren Lage als die Landwirte 
der anderen Kreiſe der Wojewodſchaft, als für ſie durch die neue 
politiſche Grenzfeſtſetzung die An⸗ und Verkaufsmärkte verſchloſſen 
ſind Nach Weſten trennt ſie die deutſche Grenze von den Induſtrie⸗ 


zentren des Weſtens (Berlin und Stettin), im Oſten dagegen machen 


die bisher ungeregelten Verhältniſſe mit der Freien Stadt Danzig 
den Verkauf der Produkte auf dieſem für die Kaſchuben einzig nas 
türlichen Markte unmöglich, Das Suchen nach anderen Abſatz⸗ 
märkten im Norden macht bie Hiedi Eiſenbßähnverbindung uns 
möglich. Same ; — A 
Der Ruin der pommerelliſchen Landwirtſchaft muß ſich ver⸗ 


hängnisvoll auf die Geſamtgeſtaltung der Staatswirtſchaft durch 


Verminderung der Steuern, Beſchränkung der Ausfuhr von Feld⸗ 
früchten und Vermehrung der Arbeitsloſigkeit auswirken. 

Um Verhältniſſe zu ſchaffen, in denen die pommerelliſche Lande 
wirtſchaft ſich auf dem jetzigen hohen Stande erhalten kann, haben 
wir eine verſtändige und auf ein weiteres Ziel vorausſchauende 
Landwirlſchaftspolftik nötig. Zum Überſtehen der Kriſe, welche die 
pommerelliſche Landwirtſchaft durchlebt, iſt jedoch eine Kreditaktion 
auf breiter Grundlage erforderlich. 

EI 


Marktberichte. 


maektbericht der Landwiriſchaftlichen Hauptgeſellfchaſt. 
Tow. z ogr. odp. zu Poznań vom 7. Auguſt 192%. 
Düngemittel: Infolge der unaufhaltſamen Geldentwertung 
in Deutſchland find die Preiſe für Kalidüngeſalz inzwiſchen weiter 
erhöht worden. Dieſelben ſtellen ſich mit Wirkung vom 8. Auguſt 


ab wie folgt: Kainit 12proz. 207800 Reichsmark, 13proz, 224 580 


mt. 14proz. 241 860 Rmk., 15proz. 259140 Rmk.; aron E 
20proz. 515 520 Rmk. 21prog. 541290 Rmk., 22proz. 567 060 Rmi. 
80prog. 993720 Rmk., Biptag, 1026840 Rmk., 82proz. 1059 960 
Rmk., 40proz. 1 706870 Nmt., Alpen, 1749030 Rmk., 42prog. 
1791 690 Amt. für 100 fg. loſe, Frachtbaſis Nordhauſen. Obige 
Preiſe gelten bis zum 13. Auguft unter der Bedingung, daß das 
Geld bis zu dieſem Termin in den Bejig des Kaliſyndikats gelangt 


ite Abgeſehen von weiteren Kalipreisſteigerungen, die bejtimmt —— 
Mes. mit einer außer- 


zu erwarten find, rechnet man für den 20. b. a 
ordentlichen Erhöhung der Frachten in Deutſchland, Für die am 
deren Düngemittel find die Preiſe analog der Geldentwertung ber 
deutend geftiegen, Das Verhältnis der ben TE zum 
eule eni 
pricht der Preis der für einen Zentner Superphosphat oder Kali⸗ 
KARA 40—42pro3. gefordert wird, genau demſelben Preis, den 
man für einen Bentner e a i : e 
Für Kalkſtickſtoff und ſchwefelſ. Ammoniak find die Werkspreiſe 
am 1. Auguſt auf 35 000 Mk. bzw. 49 200 Mk. 
Stickſtoff unter den bekannten Bedingungen feſtgeſetzt worden. 
Thomasmehl ift nach wie vor nicht zu erhalten. a 
Flachsſtroh: Für Flachsſtroh wird bis 40 000 RACZ den 
1 gezahlt, ſoweit es ſich um gute, geſunde, unkrautfreie Ware 
andelt, die mit Flachsſtroh gebündelt fein. muß und mindeſtens 
eine Länge von 55 Zentimetern aufweiſt. Wir bitten, in den 
Fällen, in denen noch Flachsſtroh abzugeben iſt, um Anfragen 
Verladepapfere 


Nachfrage, und haben fi die Preiſe hierfür trotz der etwas zürückge⸗ 
gangenen Roggenpreiſe nicht nur gehalten, ſondern for! 
erheblich über die amtliche Notiz. 
ebenſo Oelkuchen. RE AE . 
Getreide: Schon ſeit einigen Tagen wird neuer Noggen farf 
angeboten und iſt verſchiedentlich gehandelt worden. Es wurde der 
neue Roggen weitaus billiger gełaujt. Man zahlte Mk. 50—60 000 
weniger, als für Noggen alter Ernte. Da der Roggen im allgemeinen 
ſehr gut ausfällt, iſt anzunehmen, daß bei anhaltendem ſchönem Wetter 


die Nachfrage der Mühlen nach altem Roggen ausbleiben wird. cs 


wurde uns neuer Roggen mit einem Gewicht von 121 bis 122 Pfd. hollän⸗ 
diſch angeboten. Für Hafer ift Nachfrage, jedoch wenig Angebot. Die 
Börſe notierte am 8. August wie folgt: Für Weizen kein Nota Mi, 
Roggenaller 350 000 Mk., Roggen neuer 300 000 Mk., Winter⸗Gerſte 
240.000 Mk., Som.⸗Brau⸗Gerſte 29 000 Mk., Hafer 54 000 Mk, alles 


per 100 kg. 8 a BE = 
Hülſenfrüchte: Das Angebot in Viktoria⸗Erbſen hat song nas 


gelafjen. ut vereinzelt werden noch Neinere Partien Felderbſen an⸗ 
geboten, die für Futterzwecke verwendbar find, Der Preis beträgt für 
dieſe ungefähr Mk. 400 —500 000 ver 100 kg, EE 


>) 


für das Kg.⸗Prozent 


dern die Malen 
Weizenkleie wird gar nicht angeboten, ` 
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Kohlen: Die Ablieferungen find auch in der vergangenen Woche 
ſehr ſpärlich geweſen. Beſondere Schwierigkeiten beſtehen in der Koks⸗ 
heſchaffung. Zoe die Preiſe erſt am I. Auguſt Seo t worden find, 
wird um Kaufe dieſes Monats mit einer weiteren Erhöhung gerechnet. 

Naps: Das Angebot hierin tt Se? wie vor immer noch ſtark. 
Der allgemeinen Geldentwerkung zufolge, ſind die Preiſe geſtiegen und 
wurde für Raps Mk. 900 000 bis Mk. 1 000 000 erzielt. 

Textilpvaren: Infolge der zurzeit herrſchenden Geldknappheit 
liegt das Geſchäft in Textilwaren ruhig, wenngleich die Preiſe durch 
das Steigen der Debifen täglich höher gehen. Beſonders empfehlen 


können wir zurzeit den Bezug unſerer wirklich guten Mantel⸗ und 


Ulſterſtoffe für Damen und Herren, von denen wir ein veichhaltiges 
Lager unterhalten. ; 
Uſpulun und Formalin: Wir weiſen darauf hin, daß Steinbrand 
in dieſem Jahre beſonders ſtark auftritt. über dieje Krankheit ift fol⸗ 
gendes zu bemerken: : 
Der Steinbrand tritt vorwiegend beim Weizen auf. Er wied auch 


Stinkbrand und geſchloſſener Brand genannt. Den befallenen Pflanzen 


ift äußerlich kaum ettoas anzumerken, nur daß die Ahren, well fie leichter 
als die normalen ſind, aufrechter Wehen. Die befallene Frucht kann 
man infolge ihrer diinnen Schale leicht zerdrücken. Es tritt dann ana 
ſtatt des weißen Mehles eine . Sporenmaſſe heraus, die 
nach Heringslake riecht fan 
Keimlings⸗ und keine Blüteninfektion porcji, iſt derſelben erfolgreich 
durch Anwendung äußerer Beizmittel, unter denen ſich das uſpu lun 
und Formalin, und zwar im Tauchverfahren ober durch pile un 
einer Beizmaſchine beſtens bewährt hat, 05 bekämpfen. Uſpulun un 
Formalin ift von uns m jeder beliebigen Menge zu beziehen. 
Wolle. Auch hierin iſt das Angebot nach wie vor klein. Die Nach⸗ 
frage in Wolle hat etwas Mee Vereinzelt treten Känfer auf, 
te für Wolle guter Qualität 5 Milltonen bis 5 500 000 per Btr. zahlen. 


Schlacht⸗ und Biehhof Poznań. 
Freitag, den 3, Auguſt 1928. 
Auftrieb: 5 Ochſen, 45 Bullen, 36 Kühe, 158 Kälber, 653 
Scheine, 289 Ferkel, 48 Schafe, 24 Ziegen, — Hicklein. 


i Es wurden gezahlt pro 100 Klgr. Lebendgewicht: 
filr inder I. Kl. 1600000 % Schweine L Kl. 2 700-2800000 46 
II. Kl. 1380-1400 000.4 II. Kl. 2300-2 400 000 % 
III. Kl. 1250.1 300000. K 900-2000 000 .# 


fiir keälber I. Kl. 1700-1800000.4 * 
1 1500-1600000 4 
Sec. boś Paar 560 000 bis 620000 e * 
Tendenz: ſehr lebhaft. E SE 

on Mittwoch, den 8. Auguſt 1923. 


; III. Kl. 1 
für Së, Rt 1500-1600000 4 


Å. z 


A >; Auf trieb: 16 Ochſen, 154 Bullen, 187 Ruge, 348 Külber, 97¹ 


Scheine, — Ferkel, 148 Schafe, 3 Zlegen. S 
Es wurden gezahlt pro 100 Kilo Lebendgemicht: 
für Rinder II. Kl. 1900000 % 

SE II. Kl. 1600-1700000 % 3 
II. Kl. 1200-1300000 % € 


1 III. Sl. 2100-2300000 4 
für Kälber I. Kl. 2200. 2400000 fur Schafe I. Kl. 1900000 . 
E II. Kl. 1 900 000 % Ee II. 81:1500-1600000 A 


III. Kl. 1600-1700000 „4 | III. Kl. — 


2 Wohenmarkiberiht vom 8. Auguſt 1923. 
Alkoholiſche Getränke: Liköre und Kognak 40 000 Mk. pro 
Liter nach Güte. Bier 0 Ltr. Glas 4000 Mk. Gier: Die Mandel 14000 


= Tendenz: lebhaft; für Schweine ruhig. à > VVV 


Mark. Fleiſch: Rindfleiſch 22000 Mk., Schweinefleſſch 22000 Mk., ge, 


räucherter Speck 30000 ME, roher Speck 26000 Mt. p. Pfb. Milch ⸗ und 
Molkereiprodukte: Vollmilch 3000 M. pro: Etter, Butter 25 000 Mk. 
pro Pfd. 


8. Durchſchnilkspreis im Jun 
4. Letzte Wochennotiz am 8. Auguſt . . 
rs 


Hauptverein der 


Abteilung für Volkswirtſchaft. 


pefónlicjes. ` 


SGamiliennachrichten aus dem monat Zul. 
Todesfälle: Gutsbeſitzer Ferdinand Wernicke, 58 Jahre, zu 


Tarnowo; Altſitzer Auguſt Mohrez, 81 Jahre, zu Schleufendorf; Guts⸗ 
beſitzer Karl Peper, 39 Jahre, zu Bracholin; Altſitzer Friedrich Wendland, 


e Jahre, zu Elſendorf; Altfiger Johann Geſchke zu Hoheneiche; 
GSutsbeſitzer Wilhelm Rothe, 50 Jahre, zu Ehrzypsko; Gulsbeſitzer 


Richard Draeger, 35 Jahre, zu Roſzkow; Bürvvorſteher beim Verbande 
; landwirtſchaftlicher GWenoffentchaften Emil Kunkel, 64 Jahre. zu Bofen. 


eil beim Stein⸗ oder Stinkbrand hältniſſe recht lehrreich fein. 


Kl. 1200-1800000 % 


für Schweine I. Nl. 8200-3400000 .4 
II. Kl. 2700-2800000 % 


Berlob ungen: Verbandsſekrelär Rollauer mit Dorothee Sehmsdorf⸗ 
Poſen, Brennereiverwalter Fritz Pohl mit Gertrud Hoffmann ⸗Olesnica, 
Freiherr von Leeſen⸗Drzeczkowo mit Alexandra von Lekow⸗Glöskl. 


Vermählungen: Hafo von Wedell mit Gertraud bon Witzleben⸗ 


Dabrowka, Dr. Erhard Kraemer⸗Bromberg mit Ingeborg Peſchren⸗ 
Podobowice. „„ „ 

Geburten: Ein Sohn: Oberinſpektor Willy Kapper und Frau ” 
Helene, geb. Franz, Gutsbeſitzer Otto von Saenger und Frau Charlotte, 
geb. Hinrichſen⸗Pyſzezynek. i EA 


Aus dem Originalzuchtgebiet der Simmentaler. 


Obwohl die Zucht des Simmentaler Rindes hierzulande 
von jeher wenig Bedeutung hatte und von Tag zu Tag 


daran verliert, ſo dürfte eine kleine Betrachtung aus dem 


mir ſeit Jahren zugehenden Geſchäftsbericht der ſchweizeriſchen 
Flecbiehzuchtgenoſſenſchaften für 1922 auch für unſere Ver⸗ 


Dem Bericht iſt zunächſt zu entnehmen, daß die 
ſchweizeriſche Landwirtſchaft ſich geradezu in einer kata⸗ 
ſtrophalen Lage befindet, einmal weil der umfangreiche 
Zuchtviehexport faſt ganz aufgehört hat, dann, weil die 
Ernte 1921 recht ſchlecht war. i 

Der Viehexport unterbleibt wegen des Valutaelendz 
der früheren Käufer, das ſind beſonders Deutſchland, 
Ungarn und Rußland, dann wegen der Aufteilung der großen 
Güter in den beiden letztgenannten Ländern. Trotzdem 
kaufte zum größten Erſtaunen ausnahmsweiſe eine Sowjet⸗ 
kommiſſion im a 1921 zwanzig Stüd gute Bullen 
zu hohen Preiſen direkt im Simmental für bie Staatsgüter. 

Züchteriſch intereſſant iſt die Feſtſtellung, daß neuerdings 
in der Zucht der Simmentaler erſtens wieder die dunklere 
Farbe vor der helleren bevorzugt wird, daß man zwei⸗ 
tens Leiſtungszucht anfüngt und daß man drittens nicht 
die hochbeinigen, flachrippigen, ſondern tiefrumpfigen Tiere 


wünſcht. Letztere beiden Maßnahmen werden als eine Folge 


SEN deutſchen Kritik im Ver⸗ 
gleich zu den Niederungsrindern bezeichnet, der erſte Ge⸗ 
ſichtspunkt dagegen aus der Tatſache erklärt, daß hellge⸗ 
färbte Tiere weicher als dunkelgefärbte Tiere find, zwar 
mehr Milch geben und ſich beſſer füttern, ſolange ſie 


geſund find. Leider hat das fogar im Eldorado des Höhen⸗ 


viehs anſcheinend ſein Wenn und Aber! Es iſt daher 
recht intereſſant, daß man auch hier auf der Alm, da, wo es 
fa Günd’ nit gibt, den Drang nach Derbheit verſpürt. 
Und im trocken⸗kalten Steppenklima Polens kann man 
ſich in „Feinheit“ nicht genug tun!? 9 

Der Lateiner würde fagen: „Es ift ſchwer, hierauf keine 
Satyre zu ſchreiben!“ Ss tenden? 

Bericht 


über das Rotvieh, die Schweine und Schafe. 

Die Ausſtellung des einfarbig roten Rindes, das 
zurzeit in Poſen gezüchtet wird, war, wie vokauszuſehen, 
eine recht ungleichartige. Das meiſte Vieh ſtammte aus 


Iden bäuerlichen Zuchten der Kreiſe Rawitſch, Oſtrowo und 
, | Adelnau, außerdem hatte die altbekannte Nitſcher Herde, 
ww 12 5 die 1911 aus Oſtfriesland importierte der Herrſchaft Zaleſie⸗ 
1 475 000. — Mk. 
deutſchen Baueenvereine, 5 


Görka (früher Bergelsdorf der Herrſchaft Pempowo) und 
eine kürzlich aus Galizien nach einer Domäne im Kreiſe 


Rawitſch gebrachte Herde des galiziſchen Landviehes ſich 
gezeigt. Das letztere war der Typ des anſpruchsloſen, 


kleinen Landviehes, das immerhin relativ leiſtungsfähig 
iſt; die Nitſcher Herde iſt mehr im Charakter des Höhen⸗ 


rindes gezlichtet, während bei dem bäuerlichen Vieh im 


Süden der Provinz der ſeit 1908 erfolgte Einſchuß von rot⸗ 
braunem Oſtfrieſenblut ſich bemerkbar macht. n 
Die Herren Preisrichter aus Galizien bevorzugten 
die leichten, ſpitzen Tiere des Landſchlages, während die 
ſchweren breiten Rinder, welche den Kampf zwiſchen den 


beiden Zuchtrichtungen: rot⸗ und ſchwarzbunt ſeit 10 Jahren 


mit Erfolg aufgenommen haben, vor den Richtern keine 
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Gnade fanden. Nun, das kann man dem durch Teine Poje- 
ner Lokalkenntnis getrübten Urteil der auswärtigen Herren 
nicht verübeln. Jedenfalls werden ſich die Rawitſcher Bauern 
kotzdem nicht bereit finden, einen leichten Landſchlag 
zu züchten, nachdem fie die Erfolge mit der ſchweren 
Kulturraſſe ebenſo kennen, wie die früheren Mißerſolge 
mit dem ſchleſiſchen Rotvieh. Ich möchte der Vergeſſenheit 
einen Ausſpruch des Herrn Vorſitzenden der Kommiſſion 
der W. J. R., welche im Sommer 1921, nach dem Kreiſe 
Rawitſch zur Feſtſtellung der Zuchtrichtung geſchickt wurde, 
entreißen. Derſelbe ſagte nach der Beſichtigung: „Hier 
haben ſich die Tierzucht⸗Inſpektoren ein Denkmal geſetzt.“ 

In der Ausſtellung für Schweine überwog der Norkſhire⸗ 
ſchlag an Menge und Güte die wenigen verbeſſerten Land⸗ 
ſchweine und Cornwalls. Auch hier bevorzugten die aus⸗ 
wärtigen Richter den verfeinerten Typ, den wir als Rin- 
derkrankheit der Mer Jahre überwunden haben. Unſere 
Züchter werden ſich durch die Wünſche der Herren Richter 
nicht irreführen laſſen und werden weiterhin den lang⸗ 
ſchnänzigen, ſtark behaarten Tieren den Vorzug vor den 
haarloſen Mopsköpfen geben. 

In der Schafausſtellung łam das Improviſierte der 
ganzen Ausſtellung am meiſten zum Ausdruck. Bekanntlich 
müſſen den Schafzüchtern ein Jahr vor einer Ausſtellung 
die Vorſchriſten über den letzten Schurtermin bekannt 
gemacht werden. Da dies nicht der Fall war, ſo jah man. 
alle Wolllängen vertreten, was natürlich den Vergleich 
nach jeder Richtung erſchwerte. 

An Raſſen waren in erfier Linie die Fleiſchmerinos ver- 
treten, und da ſich die altbekannte Wartenberger Herde 
(etzt Dombröwko) des Herrn v. Colbe eingefunden hatte, 
ſo war dieſer Schlag in beſter Form zu ſehen. Dasſelbe iſt 
bezüglich der einzigen Hampfhire⸗Stammherde Weſtpolens 
Zaleſie, Kreis Kozmin (Beſitzerin Gräfin Schlippenbach) 
zu bemerlen, dagegen war die Mele⸗Zucht nicht muſtergiltig 
vertreten, ſo daß ſich die Beſucher kein günſtiges Bild von 
den Unterſchieden der beiden Zuchtrichtungen im Woll⸗ 
fleiſchſchaf machen konnten. Se Ró 

Etwas Intereſſe beanſpruchten noch die beiden aus 
dem polniſchen Landſchaf mit Oſtſrieſen hervorgegangenen 
Zuchten, bezw. die Reinzucht des Landſchafes. Man kann 
wohl ſagen, daß dieſe Kreuzung ein Schaf liefert, das bei 
dem Wollhunger, dem Viehmangel und der Vorliebe für 
ein wenig Wartung beanſpruchendes Tier unter den der⸗ 
zeitigen Verhällniſſen feine Berechtigung bat. Es lann nicht 


zweifelhaft jein, daß eine rationelle Zucht zu guten Erfolgen. 


nach der Richtung einer beſſeren Ausgeglichenheit in Wolle 
und einer fleiſchreicheren Form führen wird. 

Jedenfalls hat die Ausſtellung ein Bild der Poſener 
Hochzuchten gebracht, das zweifellos nicht erwartet wurde, 
und wenn die vielſach zu beobachtende Unluſt zu intenſiver 
Inveſtierung infolge Furcht vor Agrarreform und dergleichen 
nicht etwas lähmend auf die ganze Wirtſchaftsweiſe vieler 
Züchter wirlte, wäre das Bild gewiß ein noch ſchöneres 
geween, zumal wenn die vielen abgewanderten Anſiedler, 
deren Nachfolger ſich auch nicht in einem Falle zeigten, ver⸗ 
kreten geweſen wären. Dr. Stender. 


Die Sch warzbunten auf der Ausſtellung in Poſen 

Verſaſſer beier Zeilen entſpricht hiermit dem Wunſche 
des Vorſtandes der großpolniſchen Herdbuchgeſellſchaſt, einen 
lurzen Bericht und eine Kritik der Ausſtellung Vojen zu 
erſtatten. Dieſer Bericht kann naturgemäß keine ins einzelne 


gehende Beſchreibung der mit erſten Preiſen ausgezeichneten 


Tiere fein, ſondern eine mehr allgemein referierende Bericht⸗ 
erſtattung. i 

Zunächſt muß lobend anerkannt werden, daß die Tiere 
alt ſämtlich in guter Kondition und Pflege ausgeſtellt 
waren. Dies iſt zweifellos ein Zeichen großen Intereſſes 
der betreffenden Züchter, denn ohne ein ſolches wird es 
leiner Züchtervereinigung gelingen, eine gut beſchickte Aus⸗ 
ſtellung veranſtalten zu lönnen. Dies Intereſſe zeigte ſich 


aud in der Zahl der ausgeſtellten Tiere, die die einzelnen 
Züchter geſchickt hatten. Es iſt keine Kunſt und bedarf keines 
großen Opfers, 1—3 Tiere größerer Herden auf eine Aus⸗ 
ſtellung zu ſchicken, aber eine Leiſtung find zweifellos 10—15 
aute Tiere. Dagegen fiel auf, daß im Verhältnis zur Mit⸗ 
gliederzahl nur wenige Mitglieder ausgeſtellt hatten. Dieſe 
Ausſtellung wird zweifellos diejenigen Züchter, die diesmal 
noch nicht ausſtellen konnten, anſpornen, das nächſte Mal 
zu erſcheinen. Ausſtellungen ſind nun einmal der notwendige 
Prüfſtab für die Leiſtungen der Züchter, ohne ſie gibt es 
keinen Fortſchritt, keinen Abſatz und keine Selbſtbelehrung. 
Das Preisrichterurteil wird wahrſcheinlich nicht in allen 
Fällen von den Züchtern als richtig anerkannt worden ſein. 
Dies möchte ch wenigſtens für meine Perſon annehmen, 
denn bei einem Preisrichterkomitee, deſſen Mitglieder nicht 
gleichartige Auffaſſungen über das in der Schwarzbuntenzucht 


anzuſtrebende Zuchtziel haben, muß es ſich in vielen Fällen 
bei der Preiszuteilung um Kompromiſſe handeln. Aus⸗ 


ſtellungen ſollen den Züchtern aber Lehren geben, es wird 
deshalb für die betreffende Züchtervereinigung notwendig 
ſein, Preisrichter aus den Verbänden heranzuholen, die dasſelbe 
Zuchtziel haben, ſonſt lommt Verwirrung unter die Züchten, 
die unter allen Umſtänden vermieden werden muf. Wenn 
der Züchter nicht mehr weiß, was er eigentlich züchten oll, 
dann verliert er die Luſt und wird gleichgültig. Nur der 
anerkannte Erfolg zielbewußter Arbeit hilft über alle Fehl⸗ 
ſchläge in der Züchterarbeit hinweg, die ja ſo reich daran iſt. 
Es fet mir daher hier geſtattet, kurz das Zuchtziel, wie es in 
ellen namhaften Herdbuchgeſellſchaften zur Züchtung des 
ſchwarzbunten Niederungsviehes feſtgelegt ift, zu ſtizzieren. 
Anzuſtreben iſt eine tiefe, breite, vollgerippte, gut ſundamen⸗ 
tierte Milchkuh mit 4— 5000 kg Milch, 3,5 bis 4 % Fett, 
ſtarke Konſtitution, Geſundheit, guter Euterſitz. Hoch⸗ 
beinige, ſchmalrippige Tiere ſind eine Gefahr; Farbe und 
Abzeichen ſind nebenſächlich für die Zucht. Durch intenſive 
Jugendernährung, gedüngte Weiden, richtige Auswahl, muß 
das tonnige, futte dankbare Rind gezüchtet werden. Für 
die mehr im kontinentalen Klima gelegenen Zuchtgebiete 
wird man noch beſonderen Wert auf derbe, feſte, vollrippige, 
wuchtige Typen mit kräftigem, korrektem Gang und Stand 
Wert legen müſſen. Die Tiere müſſen hier häufig, da fic 
mittags und nachts in den Stall getrieben werden, größere 
Strecken zurücklegen und vor allem größere Mengen des 
Grundfutters der Wirtſchaft, weniger Kraftſutter, zur Leiſtung 
verarbeiten. Gute Futterverwerter heranzuziehen iſt daher 
erſte Aufgabe. In Kongreßpolen ſcheint man die Kinder 
krankheiten, die man in den alten Herdbuchgeſellſchaſten 
ſchon überwunden zu haben glaukt, von neuem wieder 


durchmachen zu wollen. Die Bevorzugung von Farbe und Ni- 


zeichen ſpielte bei uns früher ebenfalls eine ſehr großes 
Rolle, denn ſelbſt der Dümmſte ſah ſie, heute ſieht man 
kaum danach — die praktiſche Gebrauchsform ſteht im Vor⸗ 
dergrund. Ob ein Tier Schnibbe, Bläſſen oder Gichelhaaie — 
hat, iſt doch ganz gleichgültig, das Fell iſt nicht einmal weniger 

Wert. Der Hochzüchter hat ſchon ſoviel zu beachten, daß 


dieſe nebenſächlichen Dinge nur einen unnötigen Ballaſt 


darſtellen. Weiter bevorzugte man früher die leichte, feine, 


korrekte Milchkuh mit dünner Haut, ſchmal und groß. Tas 


Vieh wurde immer feiner und weniger widerſtandsfähig, 


ging im Gewicht und in der Leiſtung zurück. Heute will 


man die breite, tiefe, ſchwere Milchkuh. Die Poſener Züchter 
müffen ſelbſt entſcheiden, welches Zuchtziel für ihre Ver- 
läliniſſe das richtige ift. Es war und ift immer richtig, das 
Tier zu züchten, das für die eigene Scholle paßt. 
Nun zu den Tieren ſelbſt. In den Bullenklaſſen ſtand 
in den alten Klaſſen der Oſtpreuße „Ramſes“ (Züchter: 
Roſenow⸗Brandenburg, Oſtpr.; Vorbeſitzer: Stenzel⸗Zarnowiee; 
Beſitzer: Czapsli⸗Obra) an erſter Stelle, in der nächſtſungen 
ſein Sohn, der Mefipreuge „Magnet“ (Züchter: Stenzel⸗ 
Zarnowiec; Beſitzer: Dr. Buſſe⸗Tupadly), und in der 
jungen Klaſſe, deſſen Sohn „Reginald“ (Züchter Dr. Buſſe⸗ 
Zupadiy), alſo Vater, Sohn und Enkel waren die beſten 
Bullen in ihrer Klaſſe. Das iſt ſicher ein Zeichen hoher 


Qualität und hervorragender Vererbung. Die Anfänge 
einer Blutlinie, einer Familie mit der innerhalb der 
Ziüchtervereinigung züchteriſch Wertvolles geleiſtet werden 
kann, ſind hier gegeben. „Ramſes“ iſt ein formvollendeter 
Bulle mit wunderſchönem Kopf, idealer Oberlinie, ſchönem 
Becken und voller Hoſe, man könnte ihm nur noch 
ein etwas ſtärkeres Fundament wünſchen. „Magnet“ und 
„Reginald“ zeigen bei guten Formen eine außerge⸗ 
wöhnliche Verſtärkung des Knochenbaues an. Die, Magnet“⸗ 
Söhne dürften ſich überhaupt zur Verſtärkung von leichten, 
ſeinen Herden vorzüglich eignen, während fie für grobe Herden 
nicht genügend Adel im Kopfausdruck beſitzen. Die Bullen 
„Feldgendarm“ (Schendel⸗Orlowo) und, Bootsmann“ (Sonder⸗ 
mann⸗Przyboröwko) waren typiſche gute Bullen, mit denen 
man arbeiten kann. 
In der Klaſſe 2—4 Jahre alte Bullen ſtand an erſter 
Stelle der ſchon erwähnte „Magnet“ (Tupadiy). An die 
zweite Stelle war der Bulle „Baron“ (Kartowski⸗Szelejewo) 
geſtellt worden, meines Erachtens nicht mit Recht, die beiden 
folgenden Bullen „Barnimſohn“ (Dietſch) und „Bravo“ 
(Sondermann⸗Wyſzyny) waren beſſer. Über den Geſchmack 
läßt ſich jedoch bekanntlich nicht ſtreiten. 
Die junge Klaſſe war ſtark beſchickt und machte im all⸗ 
gemeinen einen recht guten Eindruck. Die Poſener Herd- 
buchgeſellſchaft kann meines Erachtens mit dieſer Leiſtung 
recht zufrieden ſein, es gehört immerhin etwas dazu, eine 
ſolche Reihe guter Durchſchnittsbullen hinzuſtellen. Ga 
überragend war der Bulle „Reginald“ (Dr. Buſſe⸗Tupadly), 
der zweifellos auch auf einer Ausſtellung der Königs⸗ 
berger Herdbuchgeſellſchaft mit Ehren beſtanden hätte. Am 
nächſtbeſten wurde ein Priorſohn (Oſtfrieſe) des Herrn Czapski⸗ 
Obra bewertet, er war noch ſchwer zu beurteilen, hoffentlich 
hält er das, was der Beſitzer von ihm erwartet. Ihm 
folgte ei! weiterer Ofifriefe des Herrn Sondermann 
Kt.⸗Nr. 184, der durch ſeine tiefe, ſchöne Form gefiel, im Typ 
aber zu wenig wuchtig war. Ein zweiter Priorſohn (Oſt⸗ 
ftiefe) des Herrn Czapski⸗Obra, Bullen von Herrn v. Ortzen⸗ 
Pempowo ſowie Muſzynski⸗Zaleſie, die meines Erachtens 
eine gute Zukunft haben, belegten die weiteren Plätze. 
Die Kühe waren nicht ſo gut ausgeſtellt als die Bullen. 
Vor allem fiel auf, daß die Euterbildung bei den meiſten 
Tieren zu wünſchen übrig ließ. Zu einer Zuchtkuh gehört 
unbedingt ein gut ſitzendes und ausgebildetes Euter. 
Dereiſtrichigkeit ſchadet nichts. Die Anlage des Euters muß 
aber da fein. Den Rojener Züchtern dürfte bekannt fein, daß 
in den übrigen Herdbuchgeſellſchaften neuerdings ein ſehr 
großer Wert auf guten Euterſitz gelegt wird und mit 
Recht, hängt doch von dem Raum, der die Drüſenorgane be- 
herbergt, ſehr viel für die Leiſtung ab. Die beſte Kuh der 
Ausſtellung war zweifellos Kat.⸗Nr. 11 „Silvia“ 12489 des 
Herrn Dr. Bujfe-Tupadiy. Die Kuh ſtellt mit ihrer Tiefe 
Hund Rumpfigkeit und Adel den Typ dar, der heute überall 
angeſtrebt wird. Nicht fo ſchwer und rumpfig, aber eben- 
falls hohe Klaſſen zeigten die Kühe „Baronin“ 12312 des 
Herrn Sondermann⸗Przyboröwko und „Marel IV“ 14055 
des Hern Czapski⸗Obra. In Klaſſe IV wurde am höchſten 
bewertet die Kuh Kat.⸗Nr. 9 „Elektra“ 15982 des Herrn 
Dr. Buſſe⸗Tupadiy, es folgten dann die Kühe „Nelly“ II., 
Kat.⸗Nr. 118 des Herrn Muſzynski⸗Zaleſie und die Kuh „Eifel“ 
Kat.⸗Nr. 204 des Herrn Tomaſſewski⸗Gaſawy. In der Färſen⸗ 
klaſſe ſtanden au erſter Stelle zwei Färſen des Herrn Son⸗ 
dermann⸗Przyboröwko, Kat.⸗Nr. 191 und 262, beides Tiere 
von hoher Qualität. ; - 
Beſonderes Intereſſe beanſpruchen auf Ausſtellungen 
die Sammlungen von Einzelzüchtern, die ſonderbarerweiſe 
n Bojen fehlten. Erſatz ſollten wohl die Familienſammlungen 
teten, die abe: niemals den Wert einer Einzelzüchterſammlung 
erſetzen lönnen. In der Klaſſe 6 der Bullenfamilien er- 
Delt den ſilbernen Pokal Dr. Buſſe⸗Tupadig für die 
„Magnet“ ⸗Familie. Die große dene Medaille wurde 
Herrn Grafen Mielzynski⸗Pawlowice zuerkannt, doch dürfte dies 
den meiſten Züchtern nicht ganz verſtändlich geweſen ſein. 
Sowohl der Bulle wie die Söhne hatten hei der Ginet, 
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prämiierung gar nichts oder wenig erreicht, eine ausgeglichene 
Familienvererbung zeigten ſie auch nicht, dieſe hohe 
Rangierung muß daher mit Recht als ein Feblurteil arte 
geſprochen werden. Eine züchteriſche Leiſtung war dagegen 
die Kollektion des Herrn Muſzynski⸗Zaleſie, der feine Familie 
mit großem Geſchick und mit einer großen Anzahl echt 
guter Tiere (meiſtens Tupadlyer Blut) zuſammengeſtellt 
hatte. Herr Czapski⸗Obra ging bedauerlicherweiſe leer 
cus, bei etwas geſchickterer Zuſammenſtellung hätte er ſicher 
eine Auszeichnung erzielt. In den Kuhfamilie! ſchnitt 
am beiten ab Dr. Sondermann⸗Wyſzynv. Den zweiten 
Platz belegte Herr Sondermann⸗Przyborowko mit der 
Familie „Beharrlichkeit“, den dritten Platz mit ter Familie 
„Baronin“. S 

Alles in allem können bie Poſener Züchter wohl mit 
dem Verlauf der Ausſtellung zufrieden ſein. Derartige 
Schauen müßten mindeſtens alle drei Jahre in jedem Zucht⸗ 
gebiet abgehalten werden, die von ihnen ausgehenden u 
Impulſe jin: unbezahlbar. Zum Schluſſe dieſes Berichtes 
möchte ich den Poſener Züchtern nochmals zurufen, 
zunächſt einmal das Zuchtziel genau ſeſtzulegen und dann 
unentwegt an der Herauszlichtung des angeſtrebten Typs 
heranzugehen. Paſſion und züchteriſcher Ehrgeiz ſind mächtige 
Hebel in der Arbeit des Züchtervereinigungen. Dr. Müller. 
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N Bekanntmachung. 5 OI 

Alle diejenigen Samenzüchter und Wiedererzeuger des Saale 
korns, welchen vorbehalten die Sagt auf dem Felde anerkannt 
wurde, werden hierdurch aufgefordert, das Probeforn ſo ſchnell 
wie möglich, ſpäteſtens bis 1. September, im Sinne des 8 6 
„lijtawy Kwalifikachinej“ in Menge von 2 Kilogramm zwecks ends 
gültiger Anerkennung zuzuſenden und in dieſer Weiſe dem 
„Wydział Naſienny W. J. R.“ die Herausgabe des für die Käufer 
des anerkannten Saatkorns durchaus notwendigen Katalogs zu 
ermöglichen. 

Der Katalog für die Winterſaat müßte einige Wochen vor 
der Saatzeit herausgegeben werden. l; 

Sollte das Dreſchen größerer Mengen des Korns mit lech⸗ 
niſchen Schwierigkeiten verbunden fein, bitten wir um das Auss 
dreſchen kleinerer Mengen, obwohl man ſich in dieſem Falle mit 
Dreſchflegeln bedienen müßte. Wielkovolska dala Rolnicza. 


39| Schafe und Wolle. 50 
Die Hochkonjunktur und Hochzucht. 


Die Hochkonjunktur iſt nur mit einträglichſtem Vieh, dem 
bewährteſten, beſten Futter, den zweckmäßigſten Wirtſchafts⸗ 
einrichtungen, dem vorteilhaſteſten Handel und Verkehr 
gewinnbringend auszunutzen. Davon, die Schafe durchzuhungern, 
wie das früher Gebrauch war, oder ſie mit fraglichen Futter⸗ 
mitteln zu nähren, oder ſonſtige zweifelhaſte Einzichtungen zu 
treffen, kann bei heutigen hohen Preiſen nicht die Rede ſein. 
Gewinn iſt mit allen Mitteln der Zucht, der Fütterung 
und Pflege zu ſteigern. Tragen wir alle kleinen und großen 
Bauſteine mit emſigem Fleiß zuſammen und beuutzen jeden 
Vorteil, den Wert unſerer Schafzucht durch die Blutauffriſchung 
in der Nachkommenſchaſt zu ſteigern, immer nutzbringender 
aufzubauen, dann arbeiten wir im Sinne der Hochkonjunktur, 
der Hochzucht, erreichen wir Prima⸗Tiere, Prima⸗Produkte. 
Prima⸗Preiſe, ſteigen eine Stufe höher im Handel, verbeſſern 
unſere und die allgemeine Poſition — das iſt unſer Ziel. 
Speziell die Schafzucht befindet ſich in der Welt in guter 
Poſition. Wer die Schafe allein nur dazu benutzt, das 
ſchlechteſte Futter ſeiner Wirtſchaſt zu verwerten, der ſchädi 
ſich ſelbſt und den Handel im Lande, denn Vertrauen genießt 
in der Jetztzeit nicht derjenige, welcher was weiß, ſondern 
Können kommt über Wiſſen. e 
Olbrich, Schafmeiſter, Jlowiec. 


D Steuerfragen. 1 
Umſatzſteuer. ; 5 


In der Überfegung der Umſatzſteuererklärung in Nr. 30 une 
ſeres Blattes iſt in Nr. 3 folgender zweite Abſatz ausge laſſen 
worden: 


der, der was kann. 


As 


& aere 


GAST? 


Fett 


Se 


EE EEN EIER 
EA EN EC E FCC EEN EE, A 


416 


ę 
„Ein Gewerbeſchein welcher Kategorie und unter welcher 
Nummer ift er für das Steuerjahr für die obige Seat bzw. das 
Unternehmen oder die Betätigung gelöſt worden?“ 
Wir bitten Selen Satz der Überſetzung einzufügen. 


ai Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 5 


Die neue Grund⸗ und Gebändeſteuer. 
Ser Juli trat das neue Grund⸗ und Gebäudeſteuer⸗ 
gejeg in Kraft (der Text ijt veröffentlicht in Nr. 28 des 

Heutal wochendlatkes) Das Geſetz ſtellt nicht eine grund⸗ 

ſätzliche Neuregelung dieſer beiden Steuern dar, ſondern eine 

Anpaſſung der Steuerſätze an den heutigen Geldwert und 

fußt im übrigen noch auf den beiden preußiſchen Geſetzen 

vom 21. Mai 1861. : ; 
Zaunächſt find die Sätze für die Gebäudeſteuer um das 

= 100 fache erhöht. Sie betragen von jetzt ab im ehemaligen 
preußiſchen Teilgebiet das 20000 fache der Friedensſätze, da 
bisher das 200 fache der Friedensſätze erhoben wurde. 
Außerdem wird von den Steuerzahlern, die jährlich mehr 
als 600000 Mark Grundſteuern zu entrichten haben, ein 


S 


M 


der Militärperſonen 27 160168 Einwohner. Zahl 
iſt um drei Millionen geringer als vorausgeſehen war. Gegen⸗ 


noch nicht weiß, wie hoch fih die Grundz und Gebäudeſteuer > 


für das zweite Halbjahr 1923 ſtellen wird. Doch kann er 
dieſer Ungewißheit entgehen, wenn er am Fälligkeitstermin 
der erſten Rate ſofort die Steuern für das ganze Jahr ent⸗ 


richtet. Dann kommt nämlich auch für die zweite Rate nur 
der Multiplikator in Anwendung, der für die erſte Rate gilt, 


ohne Rückſicht darauf, wie ſich der Multiplikator für das 


zweite Halbjahr ſtellen wird. Wer alſo in der Zeit vom 
25. Auguſt bis 15. September gleich die ganze Steuer für 
das Jahr 1923 bezahlt, entgeht damit der zu erwartenden 


Eihöhung. Dieſe Beſtimmung ift für den Steuerzahler zweifel⸗ 
los vorteilhaft, und kann nur empfohlen werden, von ihr 
weiteſten Gebrauch zu machen. Zunächſt befreit man ft 
dadurch von der Uugewißheit, welche Steuer man für das 


zweite Halbjahr wird zahlen müſſen. Dann aber wird die 
ſteuerliche Beläſtung des Landwirts zu der Zeit ſchon an ſich 
eine große feit, da im Oktober und November die Vermögens⸗, 


Einkommen⸗ und Kommunalſteuern fällig ſein werden. 


Schließlich enthält das Geſetz auch beſondere Beſtim⸗ 
mungen für Pächter bezw. Mieter und Eigentümer verpach⸗ 


teter bezw. vermieteter Grundſtücke. Wenn nämlich der 
Pachtvertrag die Steuerpflicht einſeitig ſeſtlegt, ſei es für den 
Eigentümer oder den Pächter, ſo kann der belaſtete Teil die 


Steuern in gewiſſer Höhe auf den andern Teil abwälzen. | 
Vorausſetzung hierfür ift jedoch, daß der Pachtzins in bar 


verabredet und in polniſcher Mark bezahlt wird. Auch kann 
nicht die gauze Steuer abgewälzt merden, ſondern nur die 
Erhöhung, wie ſie durch vorliegendes Geſetz vorgenommen 
wird; es iſt das alſo die Differenz zwiſchen der ſchon bisher 
gezahlten und der nun zu zahlenden Steuer. Dieſen Belrag 
darf der Eigentümer vom Pächter zurückfordern, ebenſo der 
Püchter vom Zius abziehen, wenn der Zins doppelt ſo hoch 


iſt wie die Steuer beträgt je nachdem, ob der Vertrag die 


Steuerzahlung dem Eigentümer oder dem Pächter auferlegt. 
; Hauptverein der deutſchen Bauernvereine 
$ Volkswirtſchaftliche Abteilung. DEM 


Mnterhaltungsede 


Die Bevölkerung Polens. 2 
Die neus Volkszählung, die im September 1922 durch das 


Statiſtiſche Hauptamt vorgenommen wurde, halte folgendes 
Ergebnis: ; e 5 


Die Geſamt b en? Lt 617 u ng des polniſchen Staates 
beträgt mit Einſchluß von Schleſien, des Wilnaer Gebiets und 
Die Zahl 


über den anderen europälſchen Staaten wird Polen in der 
Bevölkerungsziffer überholt bon Rußland mit 105 Mill., von 
Deutſchland mit 60 Mill, von England mit 46 Mill. und von 
Frankreich mit 40 Mill. Auf einen Quadratkilometer entfallen 
durchſchnittlich 70 Einwohner. In Dieter Beziehung rangiert 
Polen hinter Belgien (257), Holland (198), England (146), 


. Deutschland (130), Italien (122), der Tſchechoſlowakei (96) 
der Schweiz (91), Dänemark (75), Frankreich (73). Die ein⸗ 
J zelnen Teile Polens zeigen in bezug auf die Bevölkerungs⸗ 
dichte große Schwankungen. In Oberſchleſien wohnen 


b⸗ 304 Personen auf einem Quadratkilometer, in Galizien 95, im 


Herabſetzung ift, beſtimmt der Finanzminiſter im Januar und 


Juli. 


A 


Ser oder herabgeſetzt. Wie groß die Erhöhung bezw. die 


ehemaligen Kongreßpolen 81, im ehemals preußiſchen Teik 

gebiet 98, im Wilnaer Gebiet 36, in den Ostgebieten 33, in der 

| Lodzer Wojewodſchaft 118, in der Wojewodſchaft Poleſien 21, 
im Kreiſe Bedzin 271 und im Kreiſe Biało Wies nur 11 Bee — 

ſonen auf einem Quadratkilometer. Nach der Gazeta War⸗ 

ſzawska“ ſoll es 18,5 Mill. Polen und 8,5 Millionen 


o 


nationale Minderheiten geben, was einem Pro⸗ 
zentſatz von 68 zu 32 entſprechen würde. Von den 8 ½ Millionen 


hnichtpolniſchen Einwohnern entfallen auf die öſtlichen Woje- 
wodſchaften Lemberg, ⸗Stanislau, Tarnopol, Wolhynien, Bor ` 


leſien, Nowogrod, Bialpſtok und Wilna 6 Millionen, auf 
Schleſien und das übrige ehemals preußiſche Teilgebiet 860 000, 
der Refi, d. . 1 440 000, entfällt auf die Wojewodſchaften im 


Innern des Landes. Die Zahlen aus den einzelnen Wojewod⸗ 


ſchaften ſweiſen nach, daß das polniſche Element am wenigſten 
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dertreten iſt in den Wojewodſchaften Wolhynien (14,5 Proz.), 
Stanislau und Poleſien (21,8 Proz.), Tarnopol (44,3 Proz.) 
and Nowogrod (55 Proz.). Eine ſtarke Mehrheit hat die pol⸗ 


niſche Bevölkerung in den Wojewodſchaften Krakau (93 Proz.) 


und Kielce (91,2 Proz.). Nach e Quelle weiſen die 
Wojewodſchaften Warſchau 89,7 Proz., Lublin 85 Proz., 


Poſen 82,5 Proz., Pommerellen 80,4 Proz. und Schleſien 
heißt, auf 


70,1 Proz. Einwohner polniſcher Nation auf. Das 
die nationalen „Minderheiten“ entfallen nach der gewiß ſehr 
zvorſichtig“ bearbeiteten polniſchen Statiſtik in den Oftgebieten 
70,9 Proz., Galizien 42,5 Proz., Wilna 37,6 Proz., Oſtober⸗ 
ſchleſien 30,8 Proz., Teſchen 23,7 Proz., Pommerellen 
19,6 Proz., Poſen 17,5 Proz., Kongreßpolen 15,7 Proz. der 
Geſamtbevölkerung. 


Derbandsangelegenheſten. 
Sommerfeft. 

Der Landw. Ein. und Verkaufsverein sp. 2. 2 0. 0. Szamotulh 
veranſtaltete am 22. Juli einen Ausflug nach Szezepankowo. 
Genoſſen und deren Familienangehörige ſowie viele Freunde und 
Gönner der Genoſſenſchaft, ebenfalls mit ihren Frauen und Kin⸗ 
dern, trafen gegen 4 Uhr nachmittags im Parkgaſthaus Szezepan⸗ 
kowo zuſammen. Bei leidlich günſtigem Wetter konnte der Nach⸗ 


Bilanz am 31. Dezember 1922, 
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W naszym rejestrze spółdzielni zapisano na stronie 24 przy 

firmie Spar- und Darlehuskasse spółdzielnia z nieograniczoną” 

odpowiedzialnością w Rąbczynie, że rolnicy * Daniel: Manz 

i Wilheim Prüssner z zarządu ustapili a w ich miejsce obrano 

Karóla Ganza i Jakóba Rückemanna z Rąbczyna. 710 
Wągrowiec, dnia 23. kwietnia 1923 r. 


Sąd Powiatowy. - 


Obwieszczenie. 
WW naszym rejestrze spółdzielni zapisano dzisiaj pod nr. 48: 
firma brzmi teraz: Kie insiedłungsgenossenschaft, 
Kreis Wągrowiec, spółdzielnia z ograniczoną odpowie- 
dzialnością in Skoki. ` x 
Przedmietem i celem przedsiebiorstwa jest dostarczanie 
rodzinom mniej zamożnym zdrowych i stosownie urządzonych 
mieszkań w specjalnie dła tego cełu zbudowanych albo zaku- 
pionych domach po cenach tanich i ułatwiania nabywania domów. 
dział wynosi 500 marek, płatny zaraz. Najwyższa ilość 
udziałów wynosi 10. Członkowie spółdzielni odpowiadają za 
'xobowiązanie spółdzielni przejętymi udziałami i odpowie- 
dzialnością dodatkowa w wysokości 500 mk. każdy udzia. 
Statut uzgodniono z nowa ustawą dnia 29. grudnia 1922 r. 
Ogłoszenia załatwia się w Landwirtschaftliches Zentral- 


Wochenblatt, a jeżeli pismo te przestanie wychodzić w dzienniku P 


urzedowym Ministerstwa Skarbn. 
Do oSwiadezen woli w imieniu spółdzielni potrzebne jest 
podpisanie firmy przez dwóch członków zarządu. 
- Zarząd musi uzyskać zezwole nie rady naczorczejs 0. 
a) jeżeli wyjątkowo pieniądze spółdzietni ulokować chce 
nie w banku „Posensche Landesgcnossenschaft bank" 
a gdzieindzie]. 
b) na deklarowanie udziałów i kwot ocpowiedzialrości dla 
_ __ spółdzielni. 
` Zarządowi nie wolno w imicćniu spółdzicini prowadzić in- 
teresów spekulacyjnych. g 711 
Wągrowiec, dnia 5-80 waja 1923 r. 


Sad Powiatowy: 


Obwieszczenie. x 
W rejestrze . spółdzielni zapisano dais przy nr. 20, że 
firma brzmi teraz: „Deutsche Molkereigenossen- 
. schaft“ Mleczarnia spółdzielcza z egraniczoną  odpewie- 
dzialnością in Mieścisko. 
rr Przedmiotem przedsiębiorstwa jest zużytkcwanie młeka 
członków. 3 \ : 
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Die 


Mitgliederzahl am 21. Dezember 1921: 103, Jugang: 2. 
K Abgang: 17. Mitgliederzahl am 31, Dezemder 1922; 87, 


mittag im Park verbracht werden. Jung und alt war bergnii k. 
Die Kinderſchar wurde reichlich mit allerlei Spielen, wie Welt ż 
laufen, Topfſchlagen uſw. unterhalten. Güßigfeiten und allerhand 
kleine Geſchenke wurden an die Kleinen verteilt, denen dieſe Sachen 
ſichtlich große Freude bereiteten. Bei Einbruch der Dunkelheit 
wurde ein Kinderreigen mit Papierlaternen vorgeführt, der unter 
dem Grün der Bäume ſehr ſchön wirkte. Damit war das Kinderfeſt 
beendet, und das Großkinderfeſt mußte ſchleunigſt losgehen, weil 
die Tanzbeine der jungen Damen und Herren bereits ſtark krib⸗ 
belten. Es ging los, und ſogar ſehr tüchtig. Bei Tanz und geſang⸗ 
lichen Vorträgen find die Stunden dahingeeilt, bis Ich ießlich in de 
früßen Morgenſtunden die Geſellſchaft auseinander und nach Hauſe S 
mußte, um ſich zu einem neuen Feſt — „die Erittenrbeit“ — zu begeben. — = 
Wir freuen uns immer, von folden Sommer- und Stiftungs⸗ 
feſten zu Sören, Solche Feſte müſſen wir feiern gerade wegen der 
ſchweren Zeit, denn hier wächſt das Heimatsgefühl und das Ber 
in der Genoſſenſchaft und nach außen 


wußtſein, daß nach innen in 
im Leben einer für den aberen ſtehen muß. A 
Verband landw. Genoſſenſchaften in Groſſpolen P. 2. 


Bekanntmachung. Be 
Wir teilen hierdurch den betr. Genoſſenſchaften mit, daß ſich 
die Veröffentlichung der uns eingeſandlen Bilanzen etwas ver 
zögert hat, weil wir ſie aus Erſparnisrückſichten in Liſtenfrom 
drucken ließen. Um aber eine Druckſeite zu füllen, gebrauchten 
wir ungefähr 30 Bilanzen. Die Belegexemplare gehen den Ge⸗ 
noſſenſchaften in den nächſten Tagen gu. : en 
2 Verband landw. Genoſſenſchaften in Großpolen T. 2. 


Paſſiva: = 
Verbandskoſten EE 


Udział wynosi 5.000 marek na każde trzy krowy i jest 
platuy w ciągu jednego miesiąca po przyjęciu do spółdzielni. 
Najwyższa iłość udziałów wynosi 10. S BSR 

Czlonkewie odpowiadają za zobowiązania mleczarni "Spot ` 
dzielczej przejętymi udziałami i odpowiedzialnością dodatkową 
w wysokości t0-krotnej kwoty za każdy udział. RE 

Statut uzgodniono. z nową ustawą dnia 21-go października ` 
1922 roku. zz OBA ORZYSZ 

Ogłoszenia uskutecznia się w Landwirtschaftliches Zentral- 
wochenblatt w Poznaniu, a jeżeli pismo to Z 
dzić w Dzienniku Urzędowym Ministerstwa Skarbu. SEE 

Zarząd składa się z 3 człónków. 0% — 

] oświadczenia woli w imieniu spółdzielni potrzeba 
dwóch członków zarządu, którzy pod firmą umieszczą swe 
podpisy. $ i 1712 

Wągrowiec, dnia 6-go czerwca 1923 r. a. 

3 Sad Powiatowy, 


— a ASES E 
Ob wieszcezenie, 


spółdzielni prze- 
istymi udziałami i dodatkową sumą odpowiedzialnodei w wyso- _ 
kości 50.600 marek za Każdy przejęty udział. Sg E i 
Przedmiotem przedsiębiorstwa jest prowadzenie interesu 
towarowego dla podniesienia gospodarstwa członków za pomoeą 
wspó'nego zakupu i sprzedaży. = SC 
Udział wynosi 10.000 marck i jest zaraz platny. Najwyższa 


złonkowie odpowiadają za zobowiązania: 


ileść udziałów wynosi 20. i 
Statut uzgodniono z rową ustawą dnia 29. grudnia 1922 r. 
Ogłoszenia uskuteeznia się w „Landwirtschaftliches Zen 

traiwecberblatt“ w Poznaniu, a jeżeli pismo ta przestanie wy- 

chodaić w Dzienniku Urzędowym Ministerstwa Skarbu. : 
Zarząd składa się z trzech dò pięciu ez 5 d 
-Do oświadczenia weli wimieniu spöldzielui potrzeba dwöch 

Cziorków zarządu, którzy pod firmą umieszczą swe podpisy. — 
Zarząd potrzebuje zezwolenia rady nadzorczej: : = 
a) jeżeli wsjątkowe pieniądze spółdzielni ulokować chce 

nie w banku „Posensche Landesgenossenschaftsbauk“ 

~ a gdzieindziej. ODER 

b) ra deklarowanie udziałów i kwot odpowiedzialności dia 
spółdzielni. . S 

Zarządowi nie wolno w imieniu spółdzielni prowadzić 

interesów spekulacyjnych. R 

Wiagrowiec, dnia 14-80 czerwca 1923 r. 

$ Sad Powiatowy, 


er 


W rejestrze spółdzielni zapisano dziś przy nr. 26, że firma W ; : ln; . N 
brzmi teraz: „Deutsche Landwirtschaftliche Brennereigenossen- | Firma brzmi ara Saien a Se una]; 
schaft spółdzielnia z ograniczoną odpowiedzialnością in Rabezyn.“ graniczoną odpowiedzialnością w Miączynku. c 


ek ADA NO 


Członkowie odpowiadają za zobowiązania spółdzielni prze- Przedmiot : E 
pou en i EUR oddowiedziajicścją w wysokości VV „% ee Ey E EA 
k. za każdy udzial. ER A 5 à; 
; * przedsiębiorstwa jest zużytkowanie ziemniaków = 3) neograniezony ZA Z Ania BF SIENA 5 f 
spólników. : i Ae Gë = 
- = Udział wynosi 30000 Mk. i jest płatny w ciągu jednego > 8 See tliches Zentralwochenblatt w Poznaniu, S 
miesiąca od przyjęcia do spółdzielni. ajwyższa ilość wynosi 20. z d) trzech. 4 A S 
Statut uzgodniono z nową ustawą dnia 8, grudnia 1922 r. Do oświadczenia woli w imieniu spółdzielni potrzeba dwóch > 
` Ogłoszenia uskutecznia się w Landwirtsc aftliches Zentral- | członków zarządu, którzy pod firmą umieszczają swe podpisy! 5 
wochenblatt w Poznaniń, a jezeli pismo to przestanie wychodzić Wągrowiec, dnia 5. go lutego 1923 r. 108 E 
w Dzienniku Urzędowym Ministerstwa Skarbu. d Sad Powiatowy. E 
Zarząd składa się z 3 członków. E es i s dE 
5 


Do oświadczenia woli w imieniu spółdzielni potrzeba dwóch J ĩ]ð d 8 
członków zarządu, którzy pód firmą umieszczą swe podpisy. - Bekanntmachung. 2 


en Wągrowiec, dnia 19 czerwca 1923 r. 114 In ber Generalverſammlung vom 6. Mai d. Is. wurde einſtimmig ; rg! 
: Sad Powiat beſchloſſen, die unbeſchränkte Haftpflicht der Genoſſenſchaft in eine 
ad Fowiatowy. beſchränkte Zuſaßhaſtyflicht zu verwandeln. Jeder Genofje haften 
außer mit den gezeichneten Anteilen mit dem zehnfachen Betrage eines 
Obwieszczenie. jeden Anteiles. — Die Gläubiger der Genoffenfchaft werden hiermit auf⸗ 


E Ą ERZE z SR dert, ihre Forderungen bei uns anzumelden; Beträge für un⸗ 
„ „Wpisano do rejestru spółdzielni dnia 24. lipca 1923. Brzmie- M abite oder ftrittige Forderungen werden durch uns zu deren Sicher dt 
nie firmy: LandwirtschaftlicheHandelsgenossenschaftspöldzielnia be Cer hinterlegt, Ga die ſich ziół Bartek 3 Bee 


z ograniczoną odpowiedzialnością in Bielsko, vom Tage dieſer Bekanntmachung ab bei uns melden, gelten als mit der 
ee spółdzielni: Bielsko. _ | beichloffenen Aenderung ee e 3 
rzedmiot przedsiębiorstwa: Betrieb eines Warengeschäftes 8 b Darlehnskaſſe, Spółdzielni i CET EE 
um durch 5 Einkauf und Verkauf die Wirt- par- und Dariehns en 1. 52 ne na z nicogr. odpowie 201 
schaft der Mitglieder zu fördern. a RC ; 70 
Oznaczenie rodzaju i zakresu odpowiedzialności: Członkowie Der Vorſtand: Tews. A. Schauer. E. Ziemer. 
als za zobowiązania spółdzielni z swoimi udziałami EE 
iz SEA e mk, = każdy 3 SE Bekanntmachung. ' SE 
„Wysokość udziału, wpłat na udział i czas ich dokonywania: Die Generalverſammlungen vom 22. April und 3. Juni 1923 haben 
a. wynosi say mkp. który winien członek przy wstą- die Yuplöfung der d'Zweet Dt, Bu Siquibatoren 
pieniu wpłacić. Liczbę członków zarządu tudzież ograniczenia | purden bie Unterzeichneten gewählt. Die Gläubiger werden CES SE, 
są éi 5 5 8 SEN 1 ſich bei der Genoſſenſchaft zu melden. (7 
ę z trzech do pięciu członków, kt z wyjątkiem jednego Sp Ki 
wybiera rada nadzorcza, która też ustanawia przewodniczącego Spar- und at eg > S í u. o., zu Bralin > 
w Kutówi ee członka zarządu ustanawia firma „Lawa Malet II. Cichos. Joſchinski. Jans ki. Kublil. 


Pismo przeznaczone do ogłoszeń spółdzielni: Landwirt- ; \ 
schaftliches Zentralwochenblatt 5 PODANIU. - Belanntmachung. 
Imiona i nazwiska członków pierwszego zarządu: Jerzy WONI NEE. vom 2. Februar und 16. April 1928 
Sehnur w Kamienicy, Michał Mikler w Mie isyan Górnem, | ift bie Auflöſung unſerer Genoſſenſchaft beſchloſſen worden. 2 
nosze AM w Starem Bielsku i ilhelm Küper ZE Gläubiger werden aufgefordert, ſich bei der Genoſſenſchaft zu 
r Katowicach. melden. 


Podpis firmy: Za spółdzielnię podpisują dwaj członkowie Deulſcher Spar- und Dariehnstafienverein (e. ©. m. u. $.) 
R owitz. 5 


i 


D 


zarządu. 


Sad okręgowy jako handlowy w Cieszynie oddz. IV Die Siquibałoren: 
RZE dnia 24. lipca 1923. ‚118 Karl Slota. Wilhelm Rosper. (69 
eege EN 


Pharmac. Laboratorium „OSIEN”, santa Wir haufen 
S > anzig, Hintergasse 13. S j (I 
legr.-Adr.: Arznei-Danzig. Telephon 5248. 

Fabrik chemisch - pharmac. Präparate. ch A m H e 


Spezialität: Tierheilmittel bezw. tauſchen auf Wunſch dafür 


CC Stri dp olle . 
| Prima ober idle ſiſch e Steinkohle zu den bekannten günſtigen Bedingungen. 


dun regelmäßigen Belieferung an Landwirte bezw. 


ne Landwirtſchaftl. Hauptgeſellſchaft 


Hermann Booss, Katowice, ul. Kościuszki Nr. 50. 


ETelegrammadreſſe: Industriebooss. & Tow. z ogr. por. 467. 
JJ!!! oe” Poznań, ulica Wjazdowa 3 
> U = D ul Bam 3 u. Filiale Bydgoszcz, ul. Dworcowa 30. 
zum Beizen won Wintersaaten, ZER EJ 

hat nebſt Gebrauchsanweiſung vorrätig (694 En Í Fuhrwerkswage 

Entwurf und Ausführung ZEE 42; 


Bojener Santbaugejelichaft, w. biastowa a. 


— von mit Karkendruckapparak, 
EEE Wohn⸗ und Wirtſchaftsbauten : 
"reen 1 Geldſchrank 

at Land 3 zu baten geſucht. ons 


; „ $| Gebr. Leitreiter, 
W. Gutsehe, Grodzisk-Poznań 
früher Øräy-Pofen. Geldſchrankfabrik, Inowrockaw 5 


coc οοοονοοο “e E 


re 


< Santuctwirtihait Sobotia, 


pow. Pleszew, wojew. Poznań, 
gibt folgendes von der Wielkopolska Izba Rolnicza an⸗ 
zerkanntes Saatgut ab: 


Original von Stienlers Brofos-Meizen 


früher Zeppelin), ſtarkes gelbes Stroh, gute Beſtockung, Aehre 
Kolbenform, au der Spitze leicht verdickt, braunes ſtarkes Korn, 
gibt bei gutem Boden und ausreichender Ernährung höchſte Erlräge. 


GË von Stiegiers Winter- Beizen 22, 


ſtarkes gelbliches Stroh Aehre Kolbenform, an der Spitze leicht 
begrannt, volles weißes Korn, gute Erträge auch auf leichterem Boden. 


z. ES von Slieglers Fobolfa-Weizen 


her Braunſpel ehr ſtarkes gelblich GA = Me te 
me oben 1 volles helles } 2 2 

Sämtliche 3 Winterweizen find ſeit 1907 bezw. 1909 in SCHER rauhen 
niederſchlagsarmen Klima von Sobotka in 154 Mtr. Meereshöhe 
gezüchtet. 
i Lieferung erfolgt zu den Bedingungen der Wielkopolska Izba 
Rolnicza in neuen 1% Jftr. Jukeſäcken, die zum Tagespreiſe be- 
rechnet werden, franko Verladeſtation der Anbauſtellen. Der Preis beträgt 
die höchſte Poſener Notiz am Tage der n mit einem Zuſchlag 
von 70 0%. (706 


von Stiegler. 


Q erie Einſcharp fliige, | 


SE gebraucht, aber noch gut erhalten, hat abzugeben 


Majętność Wituchowo, 
stac. Kwilcz, pow. Międzychód. 


Zur Herbſiſaat biete an: | 
Orig. Hildebrand's Zeeländer Roggen, 
Drig. Hildebrand's Fürſt Hatzfeld⸗ Binlernehen, 
Orig. Hildebrand's didttopieBinierwedjen, ` 
Orig. Hildebrand’s Winterweizen, Stamm 60, 
Orig. Hildebrand’s Winterweizen, Kreuzung J. R. 
C. Ef ildebrand, 
Kleszczewo, Kreis Środa, Post ee 
Beſtellungen erbeten an die ) 
Poznań 


Saatbaugejellihajt u. Au, a 


Formalin, 


tum Beizen von Saatgut und ent 
hat nebſt Gebrauchsanweiſung vorrätig 695 


Boiener Bojener Santbaugejelfhaft, u. sowa 3 
| Alle Anzeigen: 
Verlag: Haupiberein der deuſchen d Hauptverein der deutſchen Bauernvereine 


Familienanzeigen Stellenangebote 
Anzeigenannahme in Ee „Ala“ 


An⸗ und Verkäufe njw. 
gehören in das , 


Landw. Zentralwochenblatt. 
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| Id. j. Sanstegnzeteie 


von jüng. rm gepr. Lehrer TE" BE 
mit polan. Ankerrichtserlaubnis "ZER 
Anget. erbeten unter Chiffre 789 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


— — — TEN EEE TEN 
Spätzfens zum 1. Oktober cr. küchtigen, verheiratefen 


„arennereiberwaller © 


Eichtanlage vertraut tjt. 
Dom. Swiaczyn, p. Książ. 


Gukowy b. Sirująwica, pow. See 
; ſucht zum 1. 10. 23 
einen unverheirateten Bedinungsfäheen, 


beider Landesiprachen in Wort und Schrift mächtig; 
ferner einen zweiten Veamien, 


der polniſchen Sprache mächtig. 5 
Bewerbungen mit Zeus nisabſchriſten und eee 


Dom. E 


an die Gutsverwaltung zu ende 


CER für meinen Gecheicat. |: 
Inſpektor, welcher bereits 

Jahre meine intenſive Wirtſchaft 
in Schleſien verwaltet hat und der 
polniſchen und deutſchen Sprache 
müchtig ift zum 1. Oktober 1923 
Stellung als 1699 


Inſpektor 
unter Leitung oder ſelbſtändig. Er 
ift ein tlichtiger Beamter. (Zu jeder 
weiteren Auskunft gern bereit.) 

Gefl. Angebote an 


Suche Ss 1. Oktober od. — 


N Inſp ekt or, 


47 SEK alt, verh., ebgl.. in alen 
Zweigen der Landwirtf ſchaft reiche 
Erfahrung. Gute Bengnife und 
Empfehlungen zur Seite. (689 

Gefällige Offerten erbittet - 
Forberg, Juſpeltor, Brzostow, 
poczta ra, pow. darociński. 


WAKE 
ſucht b. 1. 10. anderw. SE 
„gr. Guts⸗ od. m. Gen.⸗Brenn. (evt 
Betriebsl. i. Flockenfahr.). Suchen 
anf. 40er X., verh., kinderl., Fach⸗ 
2: | bw. Schule abſolb, ſchriftl. Arbe 
dw. Flockfabr., elektr. Motor vert 
Für höchſte Ausb. „garant, el." 
bis BE 9. mt 897 


Kempa, 
4. Zt. Ostrzeszów, Borek 168. 


lieferbar in jeder Maschenweite und 
Höhe in Drahtſtärke der am Lager 
E vorhandenen Drähte. 


Stacheldraht, Deckdraht, Krampen, 
Siebgewebe f. Reinigungsmaſchinen. 
: Dfferte auf Anfrage. 
Fabryka ogrodzeń driciatych 


Alexander Maennel 
— 3 (Pozn.) 


Kaliſalz, 
Phosphorfäure, 
: Stickſtoff oc) alt: 
Kleie und 
Oltuchen⸗(Mehl) 


bieten an 


ame 


Toruń 


Telephon Hi 


W 
©] ga 
aan 


grin b. Lochow'⸗ 
Winterroggen 


wird im kommenden Herbſt al 
Poſenſchen und SL. 
Anbauſtationen geliefert. 
Juteſäcke zum Selbftkoſtenp 
Beſtellungen erbeten an 


Tal Mes wię 
ajka 


T2 0 P. 
zu Poznat, ul. Wjazdow 


701 


A. Po; 


Mr, 52. poznań, Wjazdowa 3. 
e Glocken der Heimat. r Ke 
> s Adam oe hindurch. Da fanten fie unmerklich tiefer; 
(Schluß.) Nachdruck verboten. war nur mehr der 
XXV. 


Das war der letzte Abend, den die Leute von Karlsdorf 

gemeinſam verbracht haben, an dem fie ſich noch als eine 

ss Einheit fühlten in Leid und Freud, an dem fie fogar 
noch lachten. i 


Zwiſchen der majeſtätiſchen Donau, dieſem Urweltſtrom, 


der durch das Herz Europas rauſcht und die Waſſer der deutſchen 
Alpen bis an die Küſte von Aſien hinſpült, und der tückiſch⸗ 
ſchleichenden, ewig bohrenden Theiß lag ihre Welt, lagen 

ihre Gräber und ihre Zukunftshoffnungen. Immer war 

Krieg bei ihnen, jedes Koloniſtenjahr zählte doppelt in dieſem 

geſegneten und ſtändig bedrohten Stück Erde. Und jetzt 
hatten ſie wieder einmal eine große Schlacht verloren 

Erſt am zweitnächſten Tage war der Klugsbaltzer mit 
dem Peterl heimgekehrt von ſeiner Rundfahrt, und es folgten 
ihm Helfer von überall. Aber auch ſie konnten das Unheil 
nicht mehr abwenden. Die Ereigniſſe vollzogen ſich wie nach 
einem vorbeſtimmten Verhängnis. 

; Der Donaudamm hatte zuerſt einen Bruch bekommen. 
Aber der Komitatsingenieur Stepan mit den dreihundert 
Männern aus Joſefsfeld beſiegte die Gefahr. Und es eilten 
ihm zwei Kompagnien Pioniere zu Hilfe, die den Damm in 
ſeiner ganzen Ausdehnung beſetzten und hüteten. Die Joſefs⸗ 
felder hatten zwei Tote zu beklagen, ehe die Hilfe kam. 

In nervöſer Überreizung, in einer Art von Verzweiflung 
war der Oberſtuhlrichter nach Karlsdorf geeilt. Und kaum 
hörte er von den Verluſten an Menſchenleben, wollte er auf 
dem äußeren Theißdamm jede Arbeit verbieten. Er ſei ver⸗ 
antwortlich, rief er den Karlsdorfern zu, denen am Spitz ſchon 
drei Männer waren fortgeſpült worden; er befehle ihnen, 
die Arbeit einzuſtellen. Sie hörten nicht auf ihn. Wie ein 
brandendes Meer tobten dort die Fluten, und der Südwind 
peitſchte ſie über die Köpfe der Arbeiter hinweg. Nur mit 
SE könne man fie von da wegholen, ließen fie ihm 
agen. 

Der Vizegeſpan, Herr von Tallianffy, kam ebenfalls. 

Und er hieß dem Oberſtuhlrichter ſchweigen, als dieſer 
ſeine Autorität anrief. Er begriff, was diefe Männer ver⸗ 

- teidigten, und warum fie nicht weichen wollten. Der Mugs- 
baltzer berichtete ihm über die Lage, fo gut er's vermochte; 
feinen. Neffen Gergely aber, der unablärfig auf den Ober- 
ſtuhlrichter einredete, überſah er. 1 ` 
Tallianffy da auf dem zweiten Damm ſtand, inmitten all 
der erdeſchaufelnden und karrenſchiebenden Bauern, gellte 
auf einmal ein Schrei des Entſetzens aus hundert Kehlen 


durch die Luft, und alle Hände deuteten nach einer Richtung. 


Dort rückwärts war der äußere Damm gebrochen, während 
er vorne, beim Spitz, mit Löwenmut verteidigt wurde. Kaum 
drei Fuß breit war der Riß, durch den das lehmige gelbe 


Waſſer plötzlich hereinbrach und von der Dammhöhe in die 


Riedfelder niederrauſchte. Aber die Lücke wurde im Nu 


doppelt ſo groß und ein Bach ſauſte hindurch. Jetzt kam das S f . Gero] 
u von der Schandbank des Dorfes durften Erde NEA und 


‚Unheil, jetzt mußten die inneren Dämme ihre Widerſtands⸗ 
kraft beweiſen. ; i 
Herr von Tallianffy war ganz bleich geworden. „Dort 
wäre Dein Platz!“ herrſchte er feinen Neffen an, den er bisher 
Feines Blickes gewürdigt hatte. „Dort! Dort!“ ea 
Aö'ber ſchon waren bie Karlsdorfer herbeigeeilt. Der 
Entſetzensſchrei der Zuſchauer riß fie zum Außerſten fort. 
Der rieſige Straubmichel und die beiden Haffner ſtürzten ſich 
ohne Beſinnen in die Lücke und boten dem Waſſer die Bruſt. 
Männer und Buben in bunter Reihe folgten ihnen; fie bil- 
deten eine doppelte, eine dreifache Mauer, und füllten die 
` Süde mit ihren Leibern. Das 


Leute ſind 


Und während Herr von 


Walfer ſchäumte an ihnen 


10. Auguſt 1925, 


: Beilage zum Landwirtſchaſtlichen Sentralwochenblatt. - — 


empor, zerſtob über ihren Köpfen, aber es kam nicht mehr 


man fühlte, wie 
das Waſſer unter ihnen Füßen das Erdreich wegfraß; ſchon 
opf des Straubmichel zu ſehen, und ein 
kalter Schauer ging durch die Seelen von Hunderten. 

„Sie ertrinken alle!“ ſchrie der Oberſtuhlrichter. 

Aber die erſten Sandſäcke waren ſchon da und wurden 
raſch vor ihnen verſenkt; die Männer ſetzten die Füße darauf 

o kam Sack auf Sack, und ihr Grund wurde fichexer, 
Man ſchlug Pflöcke vor ihnen ein und legte Baumſtämme 
dazwiſchen, füllte die Lücken mit Erdſäcken, und die flinken 
Dorfbuben brachten biegſame junge Weiden aus den Auen 
herbei und flochten ſie als Wand in die Pflöcke. Nach einer. 
Stunde konnten die Männer ihre Todeskette wieder löſen. 
Einige mußten mit Slibowitz gelabt werden, viele erbrachen 
erſt jetzt das grausliche Waſſer, das ſie geſchluckt hatten. 

Eine Tat war vollbracht. Man hatte wieder Zeit ge” 
wonnen. Und Herr von Tallianffy ritt auf einem Bauern“ 
pferd durch die aufgeweichten, in dem trüben Waſſer ertrin⸗ 
kenden Saatfelder hinüber zum äußeren Damm, um den 
Tapferen die Hände zu ſchütteln. 

Ganz durchnäßt kam er zurück. Man hatte ein Telegramm 
für ihn gebracht, und er las es haſtig. „In Budapeſt beginnt 
die Donau ſchon zu fallen!“ rief er. sę. 

„Da fteigt fie hier noch dreißig Stunden,“ ſagte der Klugs⸗ 


baltzer betrübt. „An uns muß alles vorüber! 


„Mut, Herr Richter, Mut, wir müſſen es zwingen! Ihre. 
elden!“ ſprach der Vizegeſpan. 

Und er begab ſich von Gruppe zu Gruppe, von Damm 
zu Damm; belobte, eiferte an und griff ſelbſt zu, wo er einen 
Erſchöpften traf. So befeuerte er den Mut und die Zuver⸗ 
ſicht der Leute, und dabei verſprach er dem Richter für die 
Zukunft jedwede Förderung. Das ſei der letzte Kampf, den 
ſie auf ſolche Weiſe zu führen hätten. Er werde dafür ſorgen. 

Das glättete manche Zornesfalte, das richtete manches 
zaghafte Gemüt wieder auf. S 

A 

Indeſſen ereignete ſich im Dorfe ſelbſt allerlei. Eine lange 
Wagenkette bewegte ſich auf der Straße gegen Joſefsfeld 
hin; die daheimgebliebenen Greiſe retteten, was zu retten 
war. Das Brot wenigſtens ſollte in Sicherheit ſein. 

Der Oberlehrer Heckmüller aber hatte die jungen Mädchen 
aufgerufen zur Schanzarbeit. Die Frauen mußten in allen 
Häufern Brot backen für die vielen hundert fremden Männer 
draußen und für die Soldaten; die Mädchen aber belafe 
keine Aufgabe in der allgemeinen Not. Heckmüller gab ihnen 
eine ſolche. Sie kamen mit Schaufeln und Schiebkarren, 
fuhren Erde und Hölzer herbei, nähten Sandſäcke und füllten 
ſie, gruben ganze Krautfelder um, ohne zu fragen, wem ſie 
gehörten, und ſtampften ſie zu einem Schutzdamm zuſammen, 
den ihr Oberlehrer erſonnen. Er hatte niemanden an der 
Hand, der ihn belehrte; er holte ſich ſein Wiſſen aus dem 


Lexikon und aus einem vergeſſenen alten Hilfsbuch des Franz. 


Die Mädchen glaubten nicht recht an eine Kaf Gefahr, 
aber fie kamen alle. Auch die Liszfa und ihre Genoſſinnen 


den Dammkörper feſtſtampfen. Da mußten fie nicht zurück? 
ſtehen wie in der Kirche und auf dem Tanzboden, da ließ man 
ſie gelten. Und heller Jubel brach los, als die Liszka am dritten 
Tage doppelt anfuhr, als ſie einen Mann mitbrachte, der 
alsbald für drei arbeitete. In einem grünen ſteiriſchen Loden⸗ 
anzug mit Kniehoſen und hohen Wadenſtrümpfen, ein rundes 
Hütchen mit Stoß auf dem Kopfe, ſo war der junge Mann 
angetreten, dem ein kleiner blonder Schnurrbart die Ober- 
lippe bedeckte. „Ihr Bruder Lajos!“ ſagten die einen. „Jeſſas 
der Herr Kaplan!“ riefen die anderen. Und fie behielten Rech, 

es war Stefan Michlbach, 


Heiter und frohgemut ging er einher, er war aus der 
Kutte geſprungen. Und lachend trat er in die Reihen der 
Erdarbeiterinnen. Er hatte nie einen Mädchenblick geſcheut, 
und ſie fühlten es alle, daß er ein Hallodri war, ein Luftikus. 
Jetzt kam er als Bräutigam der Liszka. Und gleich fiel ihm 
ein Scherzwort von der Lippe, das Flügel bekam. Er wollte 
auch mithelfen am Jungferndamm, ſagte er, und hier alle 
ſeine Sünden abbüßen. Und die Schwabenmädchen gingen 
ein auf ſeinen Scherz und nahmen ihn, wie er ſich gab. Sie 
ſtimmten ſogar Spottlieder an bei der fröhlichen Arbeit. 

Die Sonne brannte heiß, und die Waſſerdämpfe ballten 
ſich zu ſchweren Wolken zuſammen über der kochenden Erde. 
Sie trugen vielleicht neues Unheil in ihrem Schoß, und doch 
lechzte Menſch und Tier nach einer Löſung der Spannungen. 

Auch das Pfarrhaus wurde langſam von der allgemeinen 
Aufregung des Dorfes ergriffen. Der Pfarrer ſchaffte fort, 
was ihm beſonders wichtig erſchien; bie Pfarr⸗ und Matrikel⸗ 


bücher wanderten zunächſt zu dem Herrn Amtsbruder nach 


Joſefsfeld. Und ſorgfältig verwahrt manches andere, ihm 
perſönlich Wertvolle. Und auch die Klarineni war in nicht ge⸗ 
ringer Erregung. So mancher ihrer heimlichen Gläubiger war 
in Gefahr zu verarmen. Und jetzt hatte ſich auch noch der 

Herr Vizegeſpan zu Tiſch angeſagt. Sie ſollte ihn endlich 
bei ſich ſehen, den Mächtigen, auf deſſen 
dem Gergely Tauſende geliehen. Vielleicht konnte ſie ein 
beſcheidenes Wort darüber anbringen, daß der Herr Neffe 
ein recht ſäumiger Zahler ſei. Nicht einmal die Zinſen ſeien 
eingegangen im letzten Halbjahr. Darüber kann man ſich doch 
beim Herrn Bürgen beſchweren. ; ; 

Sieh da, die Frau von Gergely! 

: „Hab ſchon lange nit die Chr’ g'habt, ſehr lange nit,“ 

begrüßte fie die Klarineni ſpitzig. „Was bringen Sie mir, 
Hebſte ??? : 

Der blajfen kleinen Frau verſchlug es die Rede bei diefer 
vieldeutigen Grußformel. Was ſollte ſie denn bringen außer 
ihrem kummervollen Herzen. Ihre Aufopferung für die 
Juliska war hier raſch vergeſſen, wie es ſchien. Oh, warum 
hat ſie doch damals, nach dem großen Erfolg, wie die Juliska 
io lange mit dem Grafen draußen geblieben war, nicht den 
Mund aufgemacht und geredet. So dumm wat fie, fo ber- 
ängſtigt; ſie hatte nicht den Mut, und jetzt war es wohl zu 
ſpät. Die ihr helfen konnte, war nicht mehr hier. 


Aber jetzt mußte ſie reden. Und koſtete es auch die Ehre ; 


und die Zukunft — jie mußte. 
Diosch es ging nicht. Nein, nein, es ging nicht. 

„Ich will heute nicht ſtören. Sie haben ja Gäſte ... 
ſtotterte fie. „Nur kein Wort... Bitte, liebſte, gnädigſte 


ſclarineni, edle Wohltäterin, fagen Sie nur kein Wort, daß 


wir im Rückſtand find, Der Onkel wäre bitterbóż. Mein 
Mann wird gewiß Oberingenieur werden, wenn alles gut 
ausgeht; er kommt ins Komitat, und dann ſind wir bald 
in Ordnung. Bitte, bitte, nicht verklagen!“ 


In flehendem Tone, halblaut, geängſtigt, ſagte fe das 
| 5 ſchien als ob da 
etwas nicht in Ordnung wäre. „Gut, ih will noch warten,“ 


ulles, und die Klarineni würde ſtutzig. Ih 


ſagte ſie gedehnt. „Aber in ſolchen Zeiten muß jeder an das 


Seine denken.“ Und ſie ſagte das mit dem Hinterhalt, die 
Gelegenheit, an das Ihre zu denken, heute wahrzunehmen, 
io gut es ſich fügen wollte. Der Herr Onkel ſollte nur wiſſen . 

Die verhärmte kleine Frau von Gergely küßte der prallen, 
feiften Pfarrersköchin, die fie ihr im tiefſten Grunde ja doch 
und eilte wieder heim zu ihren 


nur war, die beiden Hände 
Rindern. ` SE e EE ER 

Noch einmal gerettet! Es mußte noch nicht geſägt werden, 

= was der unſelige Mann gekas . en. 

Es * A 
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„Nur noch ſechzehn Stunden‘ kann 


der Karls dorfer. 


ürgſchaft hin fie: 


Querdamm, den Grünzeugdamm, auf dem die Wagen in 
langer Reihe ſtanden und die müden Gäule ſchnauſten, die 
auch dieſe Sturmnacht ohne Schutz verbracht hatten. und 


kächen in die Tiefe E ge 
Jetzt war es aus.... Wie lange konnte es dauern und Ę 


mehr darum handeln, die inneren Dämme zu 

das Dorf ſelbſt zu ſchütze n. 
Einer Ohnmacht nahe krochen fie wieder zurück bis zm 
I᷑' ö Grünzeugdamm. s; 

] das Waſſer der 
Donau ſteigen!“ ſagte man ſich bei Sonnenuntergang dieſes 
ſchwerſten Tages. Dann wird man die Pioniere und die 
Joſefsfelder mit vereinter Kraft gegen die Theiß aufbieten 
können, „dann kommt die Ablöſung!“ ſeufzten ſchon viele 


Ehe Sie hae ſie erreichte, war es wohl zu ſpät. Achtzig 


peterl, der unter ſeinem Wagen auf dem uber an e ; 
laufen, 


Blutigrot jant die Sonne hinter eine grau⸗ſchwarze 
Wolkenwand- So plötzlich war fie dahin, als ob fie der Hand 
des Herrn entfallen wäre und nimmer wieder käme. Es 
herrſchte eine unheimliche Stille in den Lüften. So ruhi 
war es, daß man ſelbſt die Stimme der Theiß hörte, die fon 
nur gluckſte und gurgelte. Es war ein Reiben und Mahlen, 
als ob eine unſichtbare Weltenmühle in Tätigkeit wäre, die 
Sand und Erde zerrieb. Ein tückiſcher Urlaut des Elements, 
für deſſen Wiedergabe noch kein Vokal gebildet wurde. An 
das Geheul der Donau war man längſt gewöhnt, dieſer Ton 
aber war neu. Ein Ungeheuer rieb und fraß und nagte dumpf 
und gleichmäßig hinter dem Damm. 

Jetzt aber erhob ſich der Wind, ein ſchweres Gewitter 
zog herauf. Die erſten Blitze knatterten, und der Donner 
rollte. Es kam von jenſeits der Donau, aus dem ſlavoniſchen 
Bergen und warf ſich mit elementarem Ungeſtüm in die 
Ebene. Wie raſend geworden heulte der Sturm dahin, bil 
dete Wirbel und Waſſerhoſen, die ſich wie Rieſenſäulen zum 
Himmel erhoben und alles mitriſſen, was in ihren Kreis 
geriet, Menſch und Tier, Wagen und Pferde. 

Das Gewitter der Ebene! Nichts iſt ſo furchtbar, als 
ſeine Macht. Frei, ohne Schranken toben die Elemente, und 
Ma en ihnen. e 

Blitz auf Blitz krachte nieder, wie umgekehrte Raketen, 
die der hinter den Wolken nach er Erde ſchießt. Wie gil hende 
Donnerkeile ziſchten die Schläge in die unabſehbare Vaſſer⸗ 
fläche. Alles duckte ſich hinter die Dämme oder legte ſich 
flach zur Erde; keiner wollte ein Hindernis ſein gegenüber 
ſolchen Gewalten. Hoch oben, wie Orgelklang im Weltendom, 
rollte und hallte der Donner. Und endlich praſſelte der Regen 
nieder, wie von Furien gepeitſcht, wie aus zerſpellten und 
gebprftenen Wolken. In wilden Stößen, als ob der Sturm 
immer erſt Atem ſchöpfen mußte zu neuen Taten, tobte da 
Wetter. Und jede Sturzflut warf ein paar Männer nach 
rückwärts über den Damm, kopfüber flogen ſie in die Pfützen. 
Die Nacht war rabenſchwarz, alle Lichter verlöſchten, und 
man ſah ſich nur, wenn es blitzte. Wie viele ſchon fehlen 
mochten? Niemand wußte es. Keiner hatte mehr einen Ton 
in der Kehle, und war heiſer geſchrien und müde bis auf 


den Tod. 


Nach Mitternacht hatte das Wetter ſich ausgetobt, es 
war die Theiß hinaufgezogen, dem Waſſer entgegen; das 
Donnerrollen klang immer dumpfer und ruhiger. Aber ein 
Rauſchen und Sauſen lag in der Luft, das man vorher nie 
vernommen. er = 

War es ein Dammbruch? : 

Fat ſtumpfſinnig horchten die Männer. 

Der Haffnersjörgl, dem der Vater von der Seite ott: 
geſpült worden war wie ein Stück Holz, und der Straube 
michel wollten den Grund des ſeltſamen Geräuſches erforſchen 
Sie taſteten ſich an der inneren Dammböſchung vorſichtig 
weiter in der Dunkelheit und kamen dem Lärm immer näher 


und näher. Nach einer Jochlänge ſtießen ſie auf den nächſten 


$ FF 


von da ging es weiter in den Lärm hinein. Der Mond trat = 


aus den Wolfen, und die beiden Männer jahen das Furcht⸗ 
bare beſtätigk, das fie ja ahnten. Weit droben war der amm 
gebrochen, dreimal gebrochen, und die Waſſer ſauſten in Sturz ZZA 


die drei Bruchitelfen waren eine einzige. Es fonnte ſich nur 


halten und 


Die Pioniere ſollten her! Doch wie weit waren diel 


tote Pferde hatte man ſchon gezählt in dieſer fürchterlichen 


Woche. Wer hat noch eines, das laufen kann? Der Klugs⸗ 
die Nacht verbracht hatte, erbot ſich, zu Fuß hinüber zu 


= 
r 


Er kannte alle Wege, und der Mond ſcheine ja auch. „Im Gottes- 
namen, Büberl, lauf, Helfen tief der Jörgl ihm zu. „Nur die 
Pioniere können noch helfen. 
Als der Morgen graute war noch kein Peterl da und 
kein Pionier. Und es wäre auch zu ſpät geweſen. Die Theiß, 
der die Donau ſo hartnäckig die Gaſtfreundſchaft verſagte im 
eigenen Bett, hatte einen anderen Weg gefunden. Jetzt ſah 
man es mit Grauſen. In einem kilometerbreiten Strom 
ergoß fie ſich ſeitwärts nach dem Karlsdorfer Gebiet, ſchon 
waren wohl zehntauſend Joch Feld unter Waſſer. Die inneren 
; Dämme etwiejen ſich als zu niedrig und zu ſchwach. 

Dem Stromingenieur Gergely hatte in der allgemeinen 
Verwirrung ſeine Frau einen Brief oder ein Telegramm 
geſchickt, eine Botſchaft, die ihn erblaſſen machte, aber nie⸗ 
mand kümmerte ſich mehr um ihn, alles eilte zu den Wagen, 
es gab nur noch den Rückzug in das Dorf. Viele Männer 
Henlen beim Anblick ihrer Felder; andere fluchten; die meiſten 

aber waren ſtumm geworden. 
Während auf dem Grünzeugdamm ole? einſpannte 
und aufbrach, viele zu Fuß vorauseilten, ſtieg die Sonne 
ſtrahlend aus den Waſſern empor. Sie war wiedergekommen, 
aber ſie beſchien eine andere Landſchaft als geſtern noch; 
ſo muß ſie über dem Chaos geleuchtet haben am erſten 
Schöpfungstag ; ` 
In der Ferne fah man auf einem noch aus der Flut 
ergusragenden Damm einen einzelnen Menſchen ſtehen, 
er die Arme zum Himmel hob und winkte und winkte. Der 
Ton ſeiner Stimme reichte wohl nicht ſo weit, ſeine Rufe 
hörte man niht. ` Be 
Abgeſchnitten! Ohne Rückweg! i ; 
Wer konnte da helfen? Alles floh heimwärts. 
Jörgl erkannte die Umriſſe der Geſtalt — es war des 
Richters Peter. O du armer, braver Junge! Er hatte ihn 
gehen laſſen, er hatte ihn geſchickt. Und er mußte ihn auch 
retten. ; l 


graute vor der Fahrt, vor dem Ende dieſes Tages. Haus 


Z 


kaum Geneſene? Mochten fie alle Eile haben, heimzukommen, 
er hatte keine. e 

Raſch waren jeine müden Gäule wieder ausgeſchirrt, 
und er ſchwang ſich auf den einen und ritt mit ihnen ins Waſſer. 
Es reichte den Pferden zuerſt nur bis an den Leib, aber es 
geg und ſtieg, und bald mußten fie ſchwimmen. Peterl ſchien 
0 5 9 er warf den Hut in die Luft, jauchzte und fing 
bn wieder mit den Händen auf. Er merkte, daß es ihm galt 
was da geſchah. 


Die Flut ging reißend von den Dämmen, 
als ſie in die Strömung kamen. Aber der Jörgl redete ihnen 


er Dammböſchung anlangten und wieder Boden unter die 
Füße bekamen. Da ſchnauften ſie aus. Und Peterl ſtieg 
auf das zweite Pferd. En 
Der Klugsbaltzer war mit dem früheſten aufgebrochen, 
die Sturmnacht ſchrecklich, und der Kirchenvater hatte die 
Wetterglocke läuten laſſen, wie ſonſt nur bei allerſchwerſten 
Gewittern. Man ahnte daheim dunkel, daß es die Schickſals⸗ 
nacht war. Und daß ſie es war, das ſah der Richter jetzt. Er 
begegnete nur Flüchtlingen und ſah nur Waffer. „Umkehren!“ 
Es iſt alles vorbei!“ riefen ihm die heiſeren Männer zu. 


Und jetzt rief ihm einer zu, daß fein Peter! noch weit draußen 
wäre, mitten im Waſſer. OR 
Und er ſah die ferne, kleine Geftalt... 
den Hut fliegen und ſah den nahenden Retter. 
SCH brachte ihm den Sohn zurück. RUE 
Ge erſchüttert ſchloß der Klugsbaltzer feinen Jüngſten 
e 


boj ber Beete Dé empfehlen laffe, er dürfe 


naudamm nicht verlaſſen. ſonſt fei alles verloren. 


Schon war fein Wagen eingeſpannt, mit dem er heim 
kehren wollte, ohne den Vater heimkehren wollte... Ihm 


und Hof kann man wieder aufbauen, aber der Vater kam 
nicht wieder. Und wie wird ſie es tragen, die Mutter, die 


herunter, und die müden Tiere konnten kaum noch vorwärts, 
e e zu und klopfte ihnen zärtlich die Hälſe, bis ſie an 


um hinauszufahren zu feinen Leuten. Auch im Dorfe war 


Er kehrte nicht um. Er wollte heute gern der Letzte ſein. 


und er {oh auch 


me, Dieſer aber war ganz munter und erzählte, 


Es war alles verloren 

Als erſter war der Dorfrichter mit den beiden Haffner 
vor einer Woche hinausgefahren, als letzter fuhr er jetzt 
heim, aber der Platz neben ihm war leer — ſein Gevatter 
fehlte. Und ſechs andere Männer waren verſchollen! 

Und ſie waren alle umſonſt geſtorben. 

Es war eine ſtumme, traurige Heimfahrt. Und das 
Waſſer folgte ihnen. Nicht ſtürmiſch, nicht wild und tödlich, 
denn es kam nicht der Fluß, es war nur Stauwaſſer, das dem 
Dorfe zutrieb. Langſam anſchwellend, aber greifbar ſich nähernd 
ſtill und ſchleichend kam die Theiß hinter ihnen her. Es war 
gar nicht nötig, daß ſich neuerlich der böſe Südwind hob und 
das Waſſer vor ſich her peitſchte, damit es nur ja früher ins 
Dorf käme als der Richter und der tieftraurige Haffnersjörgl. 
Die Keller ſtanden daheim ohnehin ſchon unter Waſſer, die 
Mauern zahlreicher Häuſer waren unterwaſchen und 1 
geweicht von dem aaa: Regen — fie werden jetzt alle 
einftürzen und Hab und Gut der Aemſten unter ſich begraben. 
Doch was lag ſchließlich an dem Dorf und an den Häuſern, 
die man wieder aufbauen konnte. Waren doch ihre Fluren 
verſchlammt und verſandet, die ſie alle ernähren und erhalten 
ſollten, war doch die Ernte vieler Jahre dahin und aller Glaube 
an den Beſtand der Gemeinde. i i 

Welch ein Jammer! 
Hatten ſie dieſe Heimſuchung verdient? 

Träne um Träne rollte ſtill und unbemerkt über die 
gebräunten Wangen des Klugsbaltzer, und er wußte wohl 


Schwabenmut nicht ſinken laſſen. i 
Kopf auf, mag auch die Sintflut kommen! 
Die große Überraſchung der Heimkehrenden war der 

Jungferndamm. Und er hielt ſtand, er trotzte der ſchleichenden 

Schlammflut, die ihn umſpülte. ; 
Verdruß und Arger miſchten fih bald in die ſeltſame 

Überraſchung. Zum erſtenmal hatte der alte Heckmäller 

etwas ſchlecht gemacht. Was fiel ihm denn ein.? 


Das Waſſer kam, aber es drang nicht in die tiefer 


liegenden krummen Gaſſen der Kleinhäusler und Handwerker, 


wie nach Anno 1868; nein, es kam durch die Hauptſtraßen 


erein und lief den Großbauern zuerſt in die Höfe und Scheuern. 
er Ubereifer eines alten Idealiſten hatte eine gleiche Schicksals 


linie hergeſtellt zwiſchen den Kleinen und den Großen. 


Es gab Wutanfälle im Dorfe. Am liebſten wäre man 
ausgezogen, den unbeſtellten Damm zu zerſtören. Aber 


der Klugsbaltzer hielt die Leute zurück. Ihm gefiel diefe Tat. 


Und es blieb ja für alle Waſſer genug, auch für die Heinen FE 


Leute des Dorfes. 


Drei Tage ſtieg das Waſſer nur langſam und allmählich, 
man konnte bergen und retten. Dann aber mußte ein letzter, 
innerer Dammbruch erfolgt ſein, denn das Waſſer kam in 
Wellen daher, ſtürzte durch Türen und Fenſter und warf ’ 
Mauern um. Weiber und Kinder flüchteten, in den Ställen 


brüllte das Vieh in Todesnöten und konnte nicht überall 


befreit werden. Im Pfarrhof und Schulhaus, Gemeindehaus 


und großen Wirtshaus, in der Kirche ſelbſt drängten fidh die 
Flüchtenden zuſammen. Nur fünfzehn Häuſer im Mittel- 


punkt blieben unverſehrt, dreihundert ſtürzten ein oder waren 8 


hoch für lange unbewohnbar. 


Welch ein tauſendfältiges Leid! 


E 


Zu Hunderten kampierten die Menſchen im Freien, 
Dampfſchiffe kamen und führten ſie fort; man teilte fie in- 
deſſen auf in andere Gemeinden. Und eine Gruppe von 
Verzweifelten hatte [ich gebildet, die den Ruf ausſtieß: „Auf, 
nach Amerika!“ Als ihr Leidensſchiff fie die Donau auf- 


wärts trug, befand ſich unter ihnen allen nur ein glückliches 


Menſchenpaar: die Liszka und ihr Freund. Die Heimat 
gönnte ihnen kein eheliches Band, aber dort drüben frug wohl 
niemand darnach, wer ſie waren. i ; 
- Wie auf einer Inſel lebten die Zurückgebliebenen, und 
man erfuhr endlich, daß der Gergely nicht heimgekehrt war 
zu den Seinen 
Als das Waſſer zu ſinken begann, umſchlichen die Aus⸗ 
wanderungsagenten wie die Hyänen das Dorf, und zu ihnen 
geſellten fidh übereifrige patriotiſche Sendlinge. Die einen 
hofften auf ein fettes Geſchäft, die anderen lauerten auf grö⸗ 
ßere Beute — ſie warteten auf den Beſchluß der Gemeinde, 
ich aufzulöſen. Da war dann Raum für eine nationale Sie⸗ 
delung auf Staatskoſten im Mittelpunkt deutſchen Lebens. 
Aber die einen und die anderen fielen ab mit ihren Hoff⸗ 
nungen und Wünſchen. ; | 
Wohl löfte ſich die Gemeinde auf für einen Sommer, 
nur wenige Familien konnten zurückbleiben. Aber nach Amerika 
wollte keiner, dem noch ein Stück Feld gehörte unter dem 
Schlamm der Theiß. Und hätte er ſein Vätererbe mit de 
Fingern aus dieſem Schlamm hervorgraben müſſen, gab 
er es nicht preis. ZE 
Als Knechte und Mägde mußten ſich viele verdingen, 
als Schnitter in die großen Schwabendörfer gehen, um ſich 
das Brot zu verdienen für dieſes verlorene Jahr. Dann aber, 
wenn die Waſſer dieſer Sintflut wieder abgelaufen waren, 
dann wollten ſie alle, alle wiederkommen und ihr Lebens⸗ 
werk von vorne beginnen. Sie waren nicht niederzuringen, 
die Schwaben von Karlsdorf, weder durch die Menſchen, 
noch durch die Elemente. ; 
And ehe ſie auseinandergingen, hielt ihnen der Pfarrer 
noch ein feierliches Hochamt, verſammelte er die Gemeinde 
noch einmal um fih zu einer Predigt. Der alte Heckmüller, 
der ja nur vom Schuldienſt enthoben war, ſpielte die Orgel. 
Der Klugsbaltzer aber hatte dem Pfarrer die Bitte vor⸗ 
getragen, daß nach Schluß des Gottesdienſtes, zum Abſchied, 
das Schwabenlied in der Kirche geſungen werden dürfe. 
Der Pfarrer las den Text aufmerkſam durch und gewährte 
die Bitte. , Se ; 
Die Jugend fang das Lied, die Alten kannten es noch 
nicht. Aber als die feierliche Schlußſtrophe wiederholt wurde, 
e | auch fie ihre Stimmen und fangen tief erſchüttert 
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>= O Heimat, deutſchen Schweißes ſtolze Blüte, 
Du Zeugin mancher herben Väternot, 
Wir ſegnen dich, auf daß dich Gott behüte, 
Wir ſtehn getreu zu dir in Not und Tod. 
sa Mie haben die Glocken en jo erhaben in ihnen 
allen geläutet wie in dieſer Scheideſtunde, nie war ihnen 
ihr blühendes Dorf ſo teuer wie das vielgeprüfte, das zerſtörte. 
a mm Breet 


„Als wir noch reich waren.“ S 
In der „Deutſchen Zeitung“ bringt „Lev“ nachſtehende 
Sätze, 15 det beſonderen Beachtung und des Nachden'ens 
we t find: i 
„Als wir noch reich waren, gingen Miniſter und Staats- 
ſelre är zu Fuß auf ihren Dienſtwegen, und ſelbſt ein Bismarck 
fuhr höchſtens einmal in einer ſimplen Droſchke zum Reichs⸗ 
tag. Heute drucken wir ſo viel Geld, daß wir jedem Miniſter 
zwei Dienſtautos halten önnen! ; 
Als wir noch reich waren, glaubten wir, noch zwölf 
Stunden am Tage arbeiten zu müſſen. Anders wäre es uns 
als ein Verbrechen am Boliśbermógen erſchienen. Heute gilt 
es als ein Verbrechen an dem heiligen Körper der Menge, 
trotz Not und Hunger, mehr als acht Stunden Arbeit am Tage 
‚bon ihr zu verlangen. jorns ad 


man bei ben meiften Sonntag und Wochentag nicht mehr 


die Ruhe ihres Lebens verdient zu haben. Heute arbeiten die 


ſtreng innegehalten. 


dürfen die geſunden Grundſätze einer ſoliden Geſchäftsg 


= 


Als wir noch reich waren, gab es allſonntäglich für die 
Jugend einen ehrbaren Tanz. Seitdem wir aber arm ge⸗ 
worden ſind, bettelarm, brauchte die Woche nur zwei Tage 
zu haben und an jedem fände ſich des Abends hunder ache 
Tanzgelegenheit. e SCE 

Als wir noch reich waren, jah man den Menſchen ſchon 
an der Kleidung den Wochentag und den Sonntag an. Seitdem 
ſchon ein Winterhut ein halbes Monatsgehalt verſchlingt, kann 


unterſcheiden, und die Märchen von Prinzeſſinnen in Samt 
und Seide, in Spitzen und Brillantenſchmuck aus Großmütter⸗ 
eins Munde, die der Erzählerin ſelbſt als etwas ganz Uner⸗ 
reichbares, überirdiſch Schönes erſchienen, ſind an ihren En⸗ 
kelinnen zur Wirklichkeit geworden, ſelbſt wenn jie nun — die 
Schreibmaſchine tippen ſollten! . | 

Als wir noch reich waren und die Flaſche Sekt einen 
Reichstaler koſtete, ſtarben Millionen Menſchen bei uns, ohne 
einmal von dem ſchäumenden Göttertrank genippt zu haben. 
Heute kennt ſich ſo mancher Bengel in de Weinkarte beſſer 
aus als einſtmals ein Kommerzienrat. SR 

Als wir noch reich waren, arbeiteten die Jungen, damit 
ſie im Alter nicht verhungerten, und die Alten feierken in dem 
Bewußtſein, mit einem Menſchenleben voll Mühe und Arbeit 


Alten wieder, um nicht zu verhungern, und die Jungen feiern 
in dem Bewußtſein, bereits mehr zuſammengeworfen zu haben, 
als ſie je vertun können. Und ſie haben ein meiſterliches Geſchick 
zum Vertun! Allerdings vertun heute ebenſoviel Menſchen 
Geld, das ſie erſt noch einmal verdienen wollen, wie früher 
Leute von Geld lebten, das ſie in arbeitsharten Jahren zu⸗ 
ammengeſpart hatten!“ — i 

Was hier über das Verhalten des einzelnen Menſchen 
gejagt ijt, gilt heutzutage auch vielfach von den wirtſchaftlichen 
Vereinigungen. Es wiederholt ſich heute, was nach dem Kriege 
1870/71 zu beobachten war, als die Unternehmungsluſt durch 
die franzöſiſche Kriegsentſchädigung ins Unermeſſene geſteigert 
wu de. Da damals Jahr auf Jahr, ſor und fort eine Unter⸗ 
nehmung nach der anderen glückte, wurde die Gren e, die eine 
vorſichtige Geſchäftsgebahrung kennzeichnet, nicht mehr jo 
Man lernte mit remben Geldern in 
großem Maßſtabe wirtſchaften und hatte vor allem ein weites 
Herz in der Kreditgewährung. Schließlich hatte ſich ein über 
alle Maßen unvernünftiges, nur auf Kredit gegründetes, ge⸗ 
wiſſenloſes, rückſichtsloſes Unternehmertum ausgebildet. Das 
ganze unſolid gefügte Gebäude mußte bei der erſten unaus⸗ 
bleiblichen Abſatzſtockung zuſammenbrechen, und dies geschah 
im Jahre 1873 und zwar mit ſolcher Gewalt, daß man den 
Schrecken noch auf Jahrzehnte hinaus nicht vergeſſen onnte. 
Vielfach hat dieſe Kriſis verheerend gewirkt und nicht nur zahl⸗ 
reiche Einzelexiſtenzen vernichtet, ſondern auch ganze Ge⸗ 
meinden auf das äußerſte geſchädigt. Leider iſt wohl kaum zu 
erwarten, daß die heutige Zeit aus den damaligen Erfahrungen 
eine Lehre ziehen wird. Es ſoll aber nicht verſäumt werden, 
die Genoſſenſchaften auf die großen Gefahren hinz 1 
die für fie in der völligen Unüberſichtlichkeit a 
lichen Verhältniſſe und ihrer Entwickelung liegen. J 


gebahrung auch in den Zeiten einer Papiergeldwirtſchaft, 
wie wir ſie heute erleben, nicht völlig außer acht gelaſſen werden. & 


Sum Nachdenken. 
Das Unglück mancher Ehe ijt, daß der Mann feine Br 
heiratet hat und nicht — ſeine Frau. Dieſe iſt von je 
verſchieden. - u VV ; 
Es gibt Menſchen, welche die glückliche Gabe beſitzen, mit 
Leichtigkeit — die Sorgen anderer ertragen zu können. = 
3 3 swe ; 


Die Tat öffnet alle Türen. -Mitunter fogar die richtige. ; 


Die Stunde des wahrſten Glückes ift immer — die verſäumte. 


Wer etwas Großes leiſten will, muß tief eindringen, ſchar 
unterſcheiden, vielſeitig verbinden und ſtandhaft en $ 


